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34. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung“ erſchei 
allen kaifert. Poftanftalten des 
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nt täglich 2 Ma 
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mit Ausnahme von Sonntag Abe 


Die industrielle Entwickelung in den 


Oſtſeeprovinzen 
war bekanntlich unter anderen das Thema, 
welches der Herr Finanzminifter Miquel mit einem 
Correſpondenten der „Königsb. Kart. 31g.“ be- 
es ſei ſehr 
wohl dies aus 
der ſchon 
Danzig vorhandenen Induſtrie — die 
lichen Provinzen aus der gegenwärtigen zu- 
meiſt auf Ackerbau und Kandel baſirenden 
Entwickelungsſtufe in eine induſtrielle Entwickelung 
hinüberzuleiten. Wir haben bereits fofort nach 
dem Bekanntwerden diefer Aeuferung des Herrn 
Miquel auseinandergeſetzt, daß darauf zur Zeit 
kaum gerechnet werden könne, da die Be. 
dingungen für eine Induſtrie, wie fie 
im Weſten beſteht, nicht vorhanden ſeien. Jeden- 
falis könne man fie durch künftlihe Mittel in 
einer verhältnißmäßig kurzen Zeit nicht hervor- 


zaubern. 


Daſſelbe Thema ift ſchon Gegenſtand einer leb- 
haften öffentlichen Beſprechung zu, der Zeit geweſen, 
als die unglückliche und nach unſerer ſtets ver- 
tretenen Anſicht für den Oſten des Vaterlandes 
beſonders verhängnißvolle Wendung in unſerer 
Wirthſchafts- und Zollpolitik eintrat. Was die 
Gegner dieſer neuen Politik damals vorausfagten, 
iſt leider eingetroffen: unſere öſtlichen Provinzen 
einſchließlich der Landwirthſchaft find dadurch ge- 
Ihädigt. Auh in unſeren landwirthſchaftlichen 

reifen beginnt man mehr und mehr zu er- 
kennen, daß die Getreide- und Viehzölle 
kein equivalent find für die Nachtheile, welche 
die Schutzzollpolitin dem Often naturgemäß ge- 
bracht hat. 

Als im Jahre 1879 dies von den Gegnern der 
Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik im Reichstage 
geltend gemacht wurde, war ein Theil der Schutz- 
> ehrlich genug, die Wahrheit dieſer 
Auseinanderfegungen wenigſtens theilweiſe an- 
zuerzennen. In dem „Merkur“, dem Organ 
für die amtlichen Bekanntmachungen des 
Centralverbandes deutſcher Induſtrieller, der 
eine hervorragende Rolle bei der wirthſchaft⸗ 
en Wendung jener Zeit geſpielt hat, wurde 


Treter deen daß die Argumente derjenigen Per- 
neue au Altprsvinzen, welche Proteft gegen die 
druck nicht verfehlen konnten“. Man mußte 
zugeben. die Of provinzen würden geſchädigt 
werden! „die Haupiwirkung, — ſagte der 
„Mercur — die man ſich von einem 


rationellen Zollſyſtem zu verſprechen hat, nämli 
die Beförderung des induſtriellen e A T 
geiftes und die Pflanzung einer Induſtrie an der 
Seite der Landwirthſchaft, ſcheint im Falle der 
Oſtſeeprovinzen, wie eine lange Erfahrung zeigt, 
nicht erwartet werden zu dürfen.“ 

Das Organ für die amtlichen Bekanntmachungen 
des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller war 
auch ehrlich genug, einzugeſtehen, daß „der Zollſchutz 
in die Kategorie der Staatshilfe gehöre“ und 
„daß die Zollgeſetzgebung, welche jetzt (1879) vor- 
wiegend zu Gunſten der Großinduſtrie reformirt 
wurde oder demnächſt werden ſoll, den Provinzen, 
die noch keine Indufirie haben, finanzielle Opfer 
zumuthet“. Es verlangte damals im Intereſſe 
„der ausgleichenden Gerechtigkeit“ für die 
Oſtſeeprovinzen eine andere gleichwerthige Staats. 
hilfe „durch die Herſtellung dichter und 
zweckmäßiger Verkehrswege“ Maßregeln zur 
Einführung einer Kaus -Induſtrie ꝛc. dec. 
Damals wurde von dieſem Theile der Schutz 
zöllner alles mögliche verſprochen — „im Interefje 


der ausgleichenden Gerechtigkeit.“ Aber es iſt 


trotz alledem ſo gekommen, wie Viele damals 
ſchon vorausſagten. Man rechne doch einmal 
Debet und Credit der neuen Wirthicaftspolitik 
in Bezug auf die Oſtſeeprovinzen auf! Wo iſt 
denn die damals von jenen Schutzzöllnern ver- 
ſprochene Staatshilfe gekommen? Iſt insbeſondere 
die Eifenbahntarifpolitik eine ſolche geweſen, wie 
wir ſie erhofften durften nach den Schädigungen, 
die die Provinzen erfahren haben? Unſere 
Rhederei weiß davon etwas zu erzählen. Unſerer 
Landwirthſchaft iſt man durch höhere agrariſche 
Zölle entgegengenommen — das ift ſo ziemlich 
alles, was auf Conto „der ausgleichenden Berechtig- 
BP 


Realcurſe. 


Der Verein „Frauenwohl“, der es fih zur Auf- 
gabe gemacht hat, für die beſſere Erziehung und 
Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts einzu- 
treten, beabſichtigt hier am 12. Oktober Realcurſe 
nach dem Mufter der in Berlin gegründeten und 
unter Leitung von Lange ſich günſtig ent- 
wickelnden Unterrichtscurſe zu eröffnen. Die Ueber- 
zeugung, daß die mannigfachen Schäden, welche 
ſich durch die moderne Entwickelung ber Gefell- 
haft in dem Leben der Frau geltend machen, 
vor allen Dingen durch die Erziehung zu be. 
kämpfen find, hat den Verein bewogen, in hieſiger 

tadt mit der Errichtung derartiger Curſe vor- 
zugehen. Sie follen den Frauen diejenige Bildung 
Alden, die etwa der eines Nealſchülers der höheren 
„alien gleihkommt, denn alle höheren gewerb⸗ 
den wie mifienfhaftlihen Berufe 

Indeftens eine Realſchulbildung voraus. 
er ie Realcurſe ſollen in erſter Linie prakliſche 
itä olge erzielen, d. h. die Frauen im Weltbewerb 
in en, aber fie follen auch idealen Zielen dienen, 

oem fie den vielfach engen Gefichtshreis der 
ndu erweitern, ihrer lückenhaften Bildung Ziel 
den Snftem geben und fie dadurch befähigen, 
sich immer vergrößernden Anſprüchen als Er- 

Finnen künftiger Geſchlechter gerecht zu werden. 


ſetzen 


zue Curſe beabſichtigen nicht eine 
bäufung von Kenntniſſen, —.— erſtreben das 


gewöhnliche Schriſtzeil 


geſchrieben worden, aber auch die e 


bloße An- 


keit“ zu ſchreiben iſt. Und gleichwohl würden, 
wie der damalige Abgeordnete, jetzige Reichs as 
fecretär Frhr. v. Malahn-Gülg im Jahre te 9 
im Reichstage mit Recht ſagte, die Landwirthe 
die Geprellten ſeien.“ N 
Es iſt ja immerhin dankenswerth, das der 
Faden „der ausgleichenden Gerechtigkeit“, den 
man im Jahre 1879 ſpinnen zu wollen ſchien. 


der aber im Drange der Ereigniſſe zu 
Boden gefallen und liegen geblieben ift, 
jetzt wieder aufgenommen werden, foll. 


Aber über das Wohin find wir noch im Un- 
klaren. Es ift bezeichnend, daß auch eine un- 
anfechtbar ſchutzzöllneriſche Correſponden — die 
deuͤtſch-volkswirthſchaftliche — Bedenken gegen 
die Aeußerungen des Herrn Finanzminiflers 
vorträgt. Die induſtrielle Entwickelung, Rgt 
ſie, fei doch nicht von einem Jahre zum 
anderen durchzuführen, dringlich aber ſei 
es „ohne Kufſchub und in entſprechender 
Weiſe zu helfen.” die „Volksw. Correſp.“ ver- 
langt vor allem eine Aenderung der Eiſenbahn- 
tarifpolitik, um der ruſſiſchen Politik, welche den 
naturgemäß auf Memel, Königsberg und Dar 


noch viel Beſſeres für uns erdacht? * 
Wir möchten einftweilen von dieſen Forderungen 
des ſchutzzöllneriſchen Organs nur Notiz nehmen, 
wie wir 1879 von den damaligen ſehr gut ge- 
meinten Wünſchen der Schutzzöllner ebenfalls 
Ant genommen haben. Es wird ja bald ans 
Tageslicht kommen, womit uns geholfen werden 
und wie „die ausgleichende Gerechtigkeit“ endlich 
geübt werden ſoll. Laſſen wir die Freunde der 
ſetzigen Wirthſchaftspolllik ungeſtört bei iht 
Arbeit, Es wird fih zeigen, ob den Oſtſee⸗ 
provinzen ohne eine „Aenderung derſelben von 
Grund aus überhaupt geholfen werden kann. 


Beſchränkung der Wechſelfähigkeit. 


wei 


= 
hi 


gef rigſte 
Freunde dieſer Beſtrebungen — es gab dere 
ſogar recht einflußreiche in Regierungskreiſen 
waren nicht im Stande, eine Linie angeben zu 
können, an welcher die Wechſelfähigkeit beginnen 
und aufhören ſollte. Mit der Zeit wurde es ftill 
von der Beſchränkung der Wecjfelfähigkeit, bis 
jetzt die Gewerbekammer in Zittau durch einen 
Vorſchlag, den fie dem ſächſiſchen Miniſterium 
unterbreitethat, wieder daran erinnert. Die Zittauer 
Gewerbekammer will indeſſen keine Beſchränkung 


der Wechſelfähigkeit, erkennt vielmehr an, daß eine 


ſolche Beſchränkung, nachdem die allgemeine Wechfel- 
fähigkeit ſchon über 40 Jahre in Deutſchland be- 
ſtanden habe, kaum noch durchzuführen fei, ihr 
Vorſchlag geht dahln, daß die Kusſtellung von 
Wechſeln unter hundert Mark verboten 
werden ſolle. 

Die vollſtändige Begründung dieſes Bor- 
ſchlages liegt uns leider nicht vor, es liegt aber 
auf der Hand, daß die Gewerbekammer von 
Zittau von der Ausführung etwas Kehnliches 
erhofft, wie von einer Beſchränkung der allge- 
meinen Wechſelfähigkeit. Aus dem Wirkungs- 
kreife der Gewerbekammer darf man ſchließen, 
daß fie die Fandwerker vor dem Eingehen von 
Wechſelverbindlichkeiten bewahren möchte. Wie 
verfehlt der ganze Vorſchlag nach dieſer Richtung 
hin iſt, braucht man nicht näher zu erörtern. 
daß fih die Gewerbekammer oder richtiger die 
Gewerbe-Abtheilung der Handels- und Gewerbe- 
kammer zu Zittau mit den Folgen ihres Bor- 
ſchlages für das kaufmänniſche Geſchäft beſchäftigt 
hätte, kann man nicht erwarten. 


Das ſtaats rechtliche Verhältniß zwiſchen 
Schweden und Norwegen : 
ift bekanntlich ein ſehr lockeres. Dennoch agitirt 
man feit längerer Zeit in Norwegen für eine 
noch größere Gelbftändigkeit dieſes Landes. Unter 


Gleichgewicht aller Kräfte und wollen die Frau 
fähig machen zum Denken und Arbeiten. gür 
alle praktiſchen Berufe iſt man längſt eifrig be- 
müht, Fachſchulen zu gründen, um die Ausbildung 
zu erleichtern und die Leiſtungsfähigkeit zu er- 
höhen. Die Realcurſe erſtreben auf rein geiſtigem 
Gebiet daſſelbe. Sie wollen einerſeits die allge- 
meine Bildung des weiblichen Geſchlechts vertiefen, 
und es andererſeits für einzelne Berufsarten tüh- 
tiger machen. In erjter Linie werden diefe Curſe 
den Lehrerinnen zu gute kommen, welche durch 
die Erlernung des Lateiniſchen und der Mathematik 
Ausſicht haben, ihre Stellung zu verbeſſern. In 
England legt man ſchon lange an höheren Lehr- 
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nd und Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
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Morgen-AHusgabe. 


vermittelt Inſerationsaufträge an a 


dieſen Umftänden iſt die Rede von beſonderem 
Iniereſſe, welche König Oskar II. in Chriſtian. 
fand bei der Feier des 250 jährigen Beſtehens 
dieſer Stadt gehalten hat. Der König betonte mit 
großem Nachdruck, daß das norwegiſche Bolk 
vollkommen befugt fei, die Rechte der Gelbft- 
ſtändigkeit für ſich in Anſpruch zu nehmen. Nur 
dürften die Norweger nicht vergeſſen, daß wer 
Rechte erwirbt, gleichzeitig auch Verpflichtungen 
übernimmt. Während der langen Friedens- 
periode, welche für Schweden-Norwegen bereits 
länger als drei Viertel des Jahrhunderts dauert, 
habe aber das norwegiſche Volk die Vorſorge für 
den wehrhaften Schutz des Landes etwas ver- 
nachläſſigt; er (der König) hoffe nun, das 
e Bolk werde fih immer mehr von der 
Erkenntniß durchdringen laſſen, welche hervor- 
ragende ſtrategiſche Bedeutung Chriſtianſand für 
das ganze Land beſitze. Es erſcheine als uner- 
läßlich, daß die Wehrkraft des Landes, insbe ; 
fondere die Küſtenvertheidigung, verſtärkt werde. 
„Wir danken Gott“ — fagte der König zum 
Schluſſe — „für den Frieden; ſollte aber ein 
Krieg ausbrechen, ſo werden die Norweger 
Schulter an Schulter mit den Schweden kämpfen.“ 

Die Rede des Monarchen iſt in Norwegen mit 
Beifall aufgenommen. Dorausſichtlich wird dieſe 
Kundgebung dazu beitragen, größere Kreiſe der 
norwegiſchen Bevölkerung für den Gedanken der 
Neuorganiſirung und Erweiterung des normegi- 
jhen Keerweſens zu gewinnen. 


Uebernahme des Congoſtaates. 


Wie das Antwerpener „Handelsblad“ erfahren 
hat, ſoll die belgiſche Regierung einen Gejeh- 
entwurf, betreffend die vollſtändige Uebernahme 
des Congoſtaates als belgiſche Colonie, vorbe- 
reiten. Aus dem letzten, |. 3. von uns mitge- 


theilten amtlichen Bericht der Congoregierung er- 


giebt ſich, daß dieſe ſich in einem beſtändigen 
Deficit befindet, obgleich ihr König Leopold per- 
önlich 1 Million und der belgiſche Staat 
½ Mill. Fr. jährlich zahlt. Es iſt übrigens 
zweifellos, daß das belgiſche Parlament, wenn 
auch nicht gerade mit großer Begeifterung, 
schließlich der Erwerbung der Congo-Colonie zu- 
ſtimmen wird. 


J ˙ 0 70 
Aktenmäßige Widerlegung der Blut- | 


Ñ Die Dorgä ige von Corf fe 5 0 vr y 4 
Gedächtniß. Die aufgefundene Leiche eines kleinen 


Mädchens, das ein Jude als fein Kind bezeichnete, 
gab die Veranlaſſung zu der Beſchuldigung eines 
rituellen Mordes, indem man vorgab, das Kind 
ſei gar keine Jüdin, ſondern eine Chriſtin. Man 
weiß, welche traurigen Folgen dieſe Lüge, zu 
deren Träger fih auch die „Kreugeitung“ hergab, 
hatte. Es wurde angegeben, das gefundene 
Mädchen ſei nicht die Tochter, ſondern die Pflege- 
tochter des jüdiſchen Schneiders Sarda und heiße 
Maria Definla; daſſelbe fei von dem Pflegevater 
in Gemeinſchaft mit dem Synagogendiener 
Nagron und dem Todtengräber Ephraim 
geſchlachtet worden. Als Belaſtungszeugen 
wurden römiſch- katholiſche Ordensſchweſtern, 
Leiterinnen einer confeffionellen Schule auf 
Corfu, genannt, denen das Mädchen wieder- 
holt geſagt habe, daß es Maria Deſſula heiße; 
ferner der Schutzmann Charolampis, welcher 
bei ſeinem nächtlichen Rundgang mehrere Leute 
auf dem jüdiſchen Begräbnißplaß geſehen haben 
will, die einen Leichnam heimlich begraben wollten, 
unter denen er auch den Synagogendiener Naron 
erkannt habe; dann der Polizeibeamte Gorko- 
pulos, welcher Sarda Morgens in gebückter 
Stellung neben dem Sack bemerkt habe, der die 
Leiche des Mädchens enthielt. Alle diefe Angaben, 
die die antiſemitiſchen Blätter brachten und weid- 
lich ausbeuteten, ſtellen ſich nun durch die von 
Rabb. Dr. Forovitz als Anhang zu einem Vortrage 
über die Blutbeſchuldigung (Corfu, Vortrag, ge- 
halten am 28. Mai 1891. Frankfurt a. M., 
Kauffmann) mitgetheilten, jetzt zum erſten Male 
en Aktenſtücke als bodenloſe Lüge 
eraus. 

1) Eine Ueberſetzung der im Original franzö- 
fiih geſchriebenen Beſcheinigung der unterrichten 
den Nonne des Ordens „Notre Dame de la 
Compassion“, Schweſter Maria Lätitia, welche 
DEESA IEEE DARSA T G a RT EN 


wenigen zugänglich war. Aber auch dieſen bot 
der meiſt unzuſammenhängende Unterricht be- 
deutend mehr Schwierigkeiten, als es bei 
ſyſtematiſch geordneten Curſen der Fall ſein wird, 
die noch dazu den Vorzug des gemeinſamen 
Strebens bieten. 

Der Curſus ift zweiſährig geplant und erft nach 
Beendigung dieſer Zeit wird über die dort ge- 
wonnenen Kenntniſſe ein Zeugniß ausgeſtellt, 
welches nicht ohne Werth für künftige Lehrerinnen 
im In- und Auslande fein wird. Um, 
aber allen individuellen Wünſchen gerecht 
zu werden, iſt die Belegung einzelner Fächer ge- 
ſtattet. Als Vorbildung genügen die in einer 
höheren Töchterſchule erworbenen Kenntniſſe. 
Folgende Lehrgegenſtände find in Ausſicht ge- 
nommen: Mathematik, Phyſik, Chemie (die beiden 
letzten jedoch erſt von Oſtern an, da ſie gewiſſe 
Kenntniſſe in der Mathematik vorausſetzen), 
Deutſch, Geſchichte. Latein, Franzöſiſch, Engliſch 
und Nationalöconomie. Es ift der volkswirth⸗- 
ſchaftliche Unterricht, der ſtreng genommen, nicht 
in die Realcurſe gehört, mit hineingezogen, weil 
gerade der Mangel an Kenniniß von Geld- und 
Geſchäftsverkehr bei den Frauen ſich äußerſt 
fühlbar gemacht hat, ſobald dieſelben in die Lage 
kommen, ein Vermögen ſelbſtändig zu verwalten. 
Die damit in Berlin gemachten günſtigen Er- 
fahrungen, wo gerade dieſes Fach befonders An- 
klang fand, haben auch hier dazu ermuthigt. 


„ in a ES 
er oh in aller 


theilungen grö ei 
die Zahlen über die Kohlenförderung 


ausſagt, daß zu Anfang des Monats Juli die 
kleine Rubina Sarda mit Erlaubniß des römi- 
ſchen Erzbiſchofs von Corfu, Herrn Boni, in die 
Freiabtheilung, die ſie leitete, aufgenommen wurde, 
die Schule im Oktober wieder verließ, um eine 
um dieſe Zeit von der italieniſchen Regierung in 
Corfu gegründete Schule zu beſuchen. Ferner be- 
ſcheinigt dieſelbe, daß das Kind ſich zur jüdiſchen 
Confeſſton feiner Eltern bekannte, in der Schule 
nie anders als Rubina Sarda genannt wurde und 
fie niemals von einem Kinde, das Maria Definla 
hieß, habe ſprechen hören. die dem Herausgeber vor- 
liegende Kopie ift von dem franzöſiſchen Conſul zu 
Corfu, A. Danloux, unterm 22. Juni 1891 verificirt. 

2) Ein vom olizeiinfpector S. Mariza auf 
Corfu gezeichnetes Aktenſtück vom 8.20. Juni 
1891, in dem ausgefagt wird, daß „feit vielen 
Jahren keine Perſon mit Namen Charalampis 
oder Sorkopulus als Polizeibeamter“ in Corfu 
gedient habe. Die Unterſchrift ift vom Präfecten 
auf Corfu, G. Buklakos, unterm 11/23. Juni 
beſtätigt. Original griechiſch. 

3) Erklärung des Oberrabbiners Da Fano, daß 

es in den dortigen Synagogen keinen Diener mit 
Namen Naron gebe, „und daß der Name Ephraim 
ebenfo wohl als Vor-, wie als Nachname einer 
in der iſraelitiſchen Gemeinde zu Corfu lebenden 
Perſon vollſtändig unbekannt iſt.“ Original 
framöſiſch. . 
Dieſe bis jetzt noch nicht veröffentlichten Urkunden 
zeigen, welch ein Cügennetz gewoben worden ift, 
um umſchuldige Menſchen um Leben, Hab und Gut 
zu bringen. Zwei im „Ergates“ erſchienene Be- 
kanntmachungen ſeitens des Oberrabbiners und 
des Präfecten weiſen aus den officiellen Liften 
nach, daß das gemordete Kind die eheliche Tochter 
des Schneiders Sarda war und den Namen 
Rubina führte. 


Deutſchland. 


- d Berlin, 31. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht von Zeit zu Zeit kurze Berichte amtlichen 
Charakters über landwirthſchaftliche und induſtrielle 
Berhältniffe, Sie find manchmal geeignet, Intereſſe 
zu erwecken, erſcheinen aber meiſtens viel zu 
ſpät. So werden am 31. Juli Berichte über die 
Lage der Kohlen- und der Eiſeninduſtrie im 
Regierungsbezirke Düffeldorf veröffentlicht, die 
ſich auf das erſte Quartal d. J. beziehen. Eine 


ere Berichterſtattung d i 
her: n Terth verleihen; jetzt find 
und die 
Ein- und Ausfuhr längſt bekannt. Bon Intereffe 
ift eine auf Berechnungen des Bereins für die 
bergbaulichen Intereſſen beruhende Mittheilung, 
daß das Inland im erſten Quartal 1891 in Folge 
verftärkter Ausfuhr und der um 115 000 Tonnen 
geſunkenen Förderung über 14 Millionen Tonnen 
Steinkohlen und Coaks weniger verfügte, als im 
erſten Dierteljahe 1890. Beſonders hervorgehoben 
wird die „erhebliche Zunahme“ des Kbſatzes von 
Ruhrkohlen nach Hamburg. Im erſten Bierteljahr 
1891 belief dia diefer auf 201251 Tonnen gegen- 
über 184300 Tonnen in demſelben Zeitraume 
1890. Dies iſt immerhin eine erhebliche Zunahme, 
doch will der Abſatz nach Hamburg angeſichts 
einer Dierteljſahrsförderung von faſt 9 Millionen 
Tonnen nicht viel beſagen. 

Berlin, 1. Auguft, Im Reichslande rechnet 
man für die zweite Hälfte des Auguſt auf den 
Beſuch des Kaiſers, wie man von dort dem 
„Hamb. C.“ ſchreibt. Man ſchließt das namentlich 
daraus, daß der Statthalter Fürſt Hohenlohe, 
der gegenwärtig auf Urlaub ift feine Rückkehr 
bereits auf den 20. Auguft in Ausſicht geſtellt 
hat. Man wird ſich erinnern, daß der Kaiſer 
bereits in dieſem Frühjahre die Reife beſtimmt 
vorhatte, namentlich um fein Schloß Urville 
bei Metz zu beſuchen, deſſen umfangreiche 
Reftaurationsarbeiten bis zu dem genannten Zeit- 
punkte im weſentlichen beendet ſein werden. die 
Kaiſerreiſe würde danach alſo in die Zeit zwiſchen 
der Rückkehr von der Nordlandfahrt und feiner 
Reife zu den öſterreichiſchen Manövern fallen. 

* [Hchler und Liebknecht.] Hr. G. Kepler 
hält Hrn. Liebknecht gegenüber feine Behauptung 
in Bezug auf den Pariſer Congreß aufrecht, indem 
er jagt: „Es wurden die Zektel, auf welchen ich 
mich zweimal zum Wort meldete, um in der 
„Frauenfrage“ auf Wunſch der Frau Ihrer und 
EPP ͥ VTV 


Es iſt gelungen, hervorragende Kräfte hieſiger 
höherer Lehranſtalten für das Unternehmen zu 
gewinnen und es ſteht zu hoffen, daß ſich auch 
eine zahlreiche Schülerinnenzahl findet, deren es 
bedarf, um die Anſtalt lebensfähig zu erhalten. 
Es wäre ſehr beklagenswerth, wenn ein derartiges 
Unternehmen aus Mangel an Betheiligung ſcheitern 
müßte. Zudem iſt es der dringende Wunſch des 
Bereins, auch Unbemittelten die Wohlthat dieſer 
Einrichtung theilhaftig werden zu laffen, was 
natürlich erſt geſchehen kann, wenn die nicht un- 
beträchtlichen Koſten gedeckt ſind. 

Wir verkennen nicht, daß der Beſuch der Real- 
curſe für die Frauen nicht unbedeutende Opfer an 
Zeit und Mühe verlangt, denn es ſind keine bloßen 
Vorträge, ſondernunterrichtsſtunden, in denen ſtreng 
gearbeitet werden muß, um das vorgeſchriebene 
Penſum zu erledigen, aber wir glauben anderer- 
ſeits, daß auch die weibliche Jugend zu dem 
Bewußtſein gelangt, daß ohne Mühe und Arbeit 
nichts Nennenswerthes zu erreichen ijt, Auch fie 
verlangt nach derſelben ſtrengen Thätigkeit, wie 
fie dem Manne in jeder Lebenslage zur Gewohn⸗ 
t geworden ift; und fie bedarf ihrer, um den 

ampf ums Daſein aufnehmen zu können, den 
auch ihr die Derhältniſſe gebieteriſch aufdrängen, 
denn die Zeiten ſind unwiderbringlich vorüber, 
in denen die Frau der Berforgung im Schutz 
des Kauſes ſicher war. 7 


— u 


den Mit- Er 


Frau 3etkin zu ſprechen, unter den Tiſch ge- 
worfen und erhielt ich das Wort nicht. Das ift 
übrigens die einzige unangenehme oder „übele 
Erfahrung“, die ich auf dem Pariſer Congreſſe 
gemacht habe.“ — Hr. Liebknecht erklärt darauf, 
„daß keine Wortmeldungen, alſo auch keine des 
Regierungsbaumeiſters a. D. Keßler von dem 
Bureau des Pariſer Congreſſes „unter den Tiſch 
geworfen“, d. h. unterſchlagen worden find. Fr. 
Keßler, der dies behauptet, jagt die Unwahrheit.“ 

* Im Reichsamt des Innern wird gegenwärtig 
ein Bericht über den Verlauf der hier jüngſt ab- 
gehaltenen Handwerker-Conferenz ausgearbeitet. 
Dieſer Bericht foll dem Kaifer nach deſſen Rück- 
kehr vorgelegt werden. Die Mitglieder dieſer 
Conferenz haben ſich einſtimmig für die Ein- 
führung des Befähigungsnachweiſes ausgeſprochen. 
Doch hört man, daß in Regierungskreiſen nach 
wie vor keine Neigung für eine derartige Maß- 
regel befteht. Der erwähnte Bericht foll auch in 
dieſem Sinne abgefaßt fein. 

* [Der confervative Abg. Dr. Schier], welchem 
an der Hand von 73 Beifpielen der Vorwurf 
gemacht wurde, daß er bei Herausgabe feines 
Tommentars über das Gewerbegerichtsgeſetz eine 
Arbeit von Leo Mugdan ohne Angabe der Quelle 
ausgiebig verwerthet habe, beſtreitet auf das 
Entſchiedenſte, das Buch von Mugdan zu kennen. 
Die wörtliche Uebereinſtimmung will er durch ge- 
meinſam benutzte Quellen erklären. 

* Auf Anregung des landwirthſchaftlichen 
Geniralvereins der Provinz Schleſien wird 
demnächſt ein Geſuch an die preußiſche Regierung 
gerichtet werden, in denjenigen Provinzen, in 
welchen ein Bedürfniß hierzu vorhanden iſt, die 
landwirthſchaſtlichen Bereine nach Art der 
Handelskammern zu organiſiren. Durch die Er- 
richtung landwirthſchaftlicher Kammern mit 
Selbſtbeſteuerungsrecht hofft man die Wirkſam⸗ 
keit und finanzielle Selbſtändigkeit der landwirth- 
ſchaftlichen Vereine erheblich zu ſteigern. 

* [Mit Bezug auf die Fremdenhehze in Süd- 
china], über die wir berichtet haben, ſagt die 
„Nation“: „Mit dem Schutze der deutſchen 
Intereſſen in China ſteht es im Augenblick nicht 
zum beſten. Unſer oſtaſiatiſches Geſchwader ift 
der ſüdamerikaniſchen Wirren wegen nach Bal- 
yaraifo abgedampft, obgleich es dort kaum fo 
nothwendig war. Jetzt zeigt ſich, daß der ur- 
prüngliche Standpunkt des Reichskanzlers von 
Caprivi der zutreſſende geweſen iſt; er wollte die 
Schiffe in Oſtaſien belaſſen, wo bei der niedrige- 
ren Cultur der Bevölkerung der Ausländer ſtets 
eines ergiebigeren Schutzes bedarf.“ 

In Bezug auf die Unglücksfälle in Mönchen 
ſtein und Eggolsheim] ſchreibt man der „Poſſ. 
Ztg.“: „Vielfach entſprechen die älteren Brücken 
und der ganze Oberbau unſerer Bahnen durch- 
aus nicht mehr den Anforderungen des heutigen 
Derkehrs. die Locomotiven werden immer 
ſchwerer und ſchwerer gebaut, um den ge- 
ſteigerten Berkehr zu bewältigen, und es hat fih 
die beklagenswerthe Praxis eingebürgert, lange 
züge mit zwei Locomotiven zu befördern. Es 
ift fai mit Gewißheit anzunehmen, daß beide 
oben genannten Unglücksfälle nur und allein 
auf dieſen Umſtand zurückzuführen ſind. Bei 
Eggolsheim blieb die erſte Maſchine auf den 
Schienen, die zweite entgleiſte; den Erſchütterungen 
durch die erſte Maſchine widerſtanden die 
Schienen; wie aber diejenigen durch die zweite 


Maſchine hinzukamen, gaben fie nach und das | 
Abgeſehen von der Ge- fe 


Unglück war fertig. 
fahr iſt es auch unvortheilhaft, lange Züge 
mit zwei Maſchinen zu fahren; die beiden Loco- 
motiven ziehen nie ganz gleichmäßig; dadurch 
entſteht Kraftverluſt; der Widerſtand eines langen 
Zuges iſt größer als derjenige zweier halb ſo 
langer Züge zuſammengenommen; drittens er- 
fordert die zweite Maſchine enorm hohe Reparatur- 
koſten. Die erſte Maſchine wirbelt Maſſen von 
Staub und Sand auf; dieſe bekommt die zweite 
Maſchine zu freſſen. Sand und Staub ſetzen ſich 
in alle Lager feft, dringen in alle Theile ein und 
verwandeln die zweite Locomotive ſozuſagen in 
eine Sandmühle. Die vermeintlichen Erſparniſſe 
werden durch die Nachtheile bei dieſer Beförde- 
rungsweiſe reichlich aufgewogen. Daher hat man 
in England ſeit 4—5 Jahren es gänzlich auf- 
gegeben, mit zwei Maſchinen an der Spitze zu 
fahren; man theilt die Züge und läßt fie hinter- 
einander in Zwiſchenräumen von 5 oder 
10 Minuten abgehen. Dabei ſteht man ſich unbe- 
dingt beſſer; dort hätte man ſtatt 3 4 mit je 
26 Wagen, 5 oder 6 Züge mit je 13—16 Wagen 
. und hätte jedenfalls damit kein Unglück 
gehabt.“ 

* Die „Köln. Ztg.“ meint, die Ausdehnung der 
Invalidenverſicherung auf die kleinen Land- 
mirthe fei zwar grundſätzlich zu bejahen, es fei 
aber gegenwärtig der Zeitpunkt zur Ausführung 
noch nicht gekommen. Die Einrichtung des Ge- 
ſetzes ſei noch ſo neu, daß unbedingt zunächſt 
praktiſche Erfahrungen geſammelt werden müßten, 
ehe man auch nur einen Schritt weiterginge. 
Allerdings. Wir glauben auch kaum, daß 
jemand auf den Gedanken gekommen ift, die er- 
wähnte Erweiterung jetzt vorzunehmen. 

* {Das Comptabilitätsgeſetz.] Der „Hamb. 
Correſp.“ beſpricht das geplante preußiſche 
Comptabilitätsgeſetz. Es gebühre, betont dabei 
das Blatt, dem langjährigen Vorſitzenden der 

-Redinungscommiffion des Abgeordnetenhauſes, 
dem Abg. Dirchow, das Verdienſt, nicht nur 
planmäßig diefe Vorarbeit für ein Comptabili- 
tätsgeſetz ins Auge gefaßt, ſondern fie auch 
materiell mit Sachkunde und unbefangener Wür- 
digung der Bedürfniſſe der Verwaltung fo ge- 
fördert zu haben, daß damit eine auch für die 
Regierung annehmbare Grundlage für die mid- 
tigeren Theile einer Geſetzesvorlage über die Ein- 
nahmen und Ausgaben gewonnen ſei. Uebrigens 
erſcheint es dem „Hamb, Corr.“ zweifelhaft, ob 
ſich die Abſicht, ſchon die nächſte Landtagsſeſſion 
mit einer entſprechenden Vorlage zu befaſſen, 
verwirklichen laſſen wird. 

* Aufgabe der Geſetzgebung! ift nach der 
„Nordd. Allg. 31g.“, „die öffentliche Meinung 
dahin zu bringen, eine Fandlung, die ihr bisher 
nicht beſonders kadelnswerth erſchien, nicht nur 
als eine Unfiitlihkeit, ſondern als ein Delict zu 
betrachten, deffen gewohnheitsmäßige Begehung 
den Staat zu den weiteſtgehenden Eingriffen in 
die politiſche Freiheit berechtigt und verpflichtet.“ 
So wird in einem Artikel zu Gunſten des ge- 
planten Strafgeſetzes über die Trunkenheit aus- 
geführt. Derartige Aufgaben — bemerkt die 
„L. C.“ — find der Geſetzgebung, wenn ſie ſich 
darin verſucht hat, bisher nie gelungen. Ent- 
weder gelangten die Geſetze, welche in Erfüllung 
dieſer „Aufgaben“ gemacht wurden, nicht zur 
beſetgt. s oder ſie wurden ſehr bald wieder 

eitigt. 


* [38e und Verbrauchsſteuern.] Für das Viertel- 
jahr vom 1. April bis zum Schluß des Monats Juni 
find von Einnahmen leinſchließlich der creditirten Be- 
träge) an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs- 
ſteuern, ſowie von anderen Einnahmen im deutſchen 
Reich zur Anſchreibung gelangt: Zölle 85 839 127 Mark 
(gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres — 3 654 973 
Mk.), Tabakſteuer 2009356 Mk. (— 60 658 Mk.), 
Zuckermaterialſteuer 29 789 712 Mk. (— 4395 940 Mk.). 
Verbrauchsabgabe von Zucker 12 861 031 Mk. (. 770 860 
Mh), Salzſteüuer 8 978 270 Mark (+ 342608 Mk.). 
Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer 3 264 788 
Mk. (— 182 163 Mk.), Verbrauchs -Abgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 
30 127591 Mk. (J 620 82 Mk.), Brauſteuer 6479 618 
Mark (— 58 26 Mk.), Uebergangsabgabe von Bier 
803 683 Mk. (+ 15 208 Mk.); Summa 120 573 752 Mk. 
(— 6602483 Mk.). Spielkartenſtempel 259394 Mk. 
+ 42258 Mk.), Wechſelſtempelſteuer 1999 664 Mk. 
+ 79466 Mk.). eg für a. Werthpapiere 

53491 Mk. (— 479 588 Mk.), b. Kauf- und ſonſtige 
Anſchaffungsgeſchäfte 3 072 805 Mk. (— 138 862 Mk.) 
c. Looſe zu Privatlotterien 173 154 Mk. (4 57 903 
Mark), Staatslotterien 1 393 384 Mk. (+ 50 345 Mk.), 
Poft- und Telegraphenverwaltung 55469398 Mk. 
(+ 2741116 Mk), Reichs Eiſenbahnverwaltung 
13 845 000 Mk. (+ 162 000 Mk.). 

Die zur Reichskaſſe gelangte Ift- Einnahme abzüg- 

lich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten 
beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende 
Juni 1891: Zölle 74251 830 Mark (— 5 847 204 Mk.), 
Zabahfteuer 2 682 525 Mark (+ 341 840 Mk.), Zucker ⸗ 
materialfteuer 30605544 Mk. (— 1478740 Mk.). 
Verbrauchsabgabe von Zucker 15242503 Mark 
+ 38472 Mk. Salzſteuer 9 889 553 Mk. (+ 591 694 
Mark), 5 und Branntweinmaterialſteuer 
5666586 Mk. (— 409987 Mk.), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 26 427 612 
Mark (+ 983 671 Mk.), Braufteuer und Uebergangs- 
abgabe von Bier 6191720 Mark (— 36 570 Mk.); 
Summa 170357873 Mark (— 5 816 824 Mark). — 
Spielkartenſtempel 327 184 Mk. (— 16479 Mh.) 

* In einer Petition um Aenderung des Namens 
„Kaſenhaide“ erſuchen die Petenten, die Straße 
aus Anlaß des bevorſtehenden 70. Geburtstages 
des Herrn Oberbürgermeiſters „Forckenbeck⸗ 
ſtraße“ zu benennen. 

Breslau, 31. Juli. Nach einer heute vom Civil- 
cabinet des Kaiſers dem Vorſitzenden des Fejt- 
ausſchuſſes des deutſchen Radfahrfeſtes juge- 
gangenen Benachrichtigung, ſchenkte der Kaiſer 
anläßlich des am 9. und 10. Auguſt hier ftatt- 
findenden Velocipedrennens als Wanderpreis 
eine Porzellanvaſe, welche vier Mal hintereinander 
zu vertheidigen iſt. 

Kamburg, 31. Juli. Hier traf ein großer 
Trupp ruſſiſcher Juden aus den Oſtſeeprovinzen 
ein. Sämmiliche Logirhäuſer find überfüllt, die 
Zuzügler wurden theilweiſe in Schuppen unter- 
gebracht. Nachdem ſie dort beköſtigt waren, 
1 Mehrzahl ſofort an Bord der Schiffe 


geführt. 

Kiel, 30. Juli. [Ein weiblicher Mufeums- 
director.] Durch den Tod des Prof. Handel- 
mann murde kürzlich das Directorat des hieſigen 
Muſeums vaterländiſcher Alterthümer frei. Laut 
Gabinetsordre ift nunmehr zur Inhaberin der 
erledigten Stelle eine als Archäologin bekannte 
Dame, Fräulein Johanna Meſtorf, ernannt 
worden. Die neue Leiterin des Landesinſtituts 
iſt an demfelben bereits ſeit dem Jahre 1873 als 
Cuſtos thätig geweſen und hat ſich um die An- 
ordnung und archäologiſche Unterſuchung der 
reichen Sammlung große Verdienſte erworben. 
Fräulein Meſtorf, geboren 1829 in dem hol- 
i inikot; Fleken Bramſtedt, N 
hatte, eine Reihe von Jahren in Schweden, an 
der Riviera und bis 1873 in Hamburg. In 
weiteren archäologiſchen Kreiſen hat ſich die ge- 
lehrte Dame durch eine Reihe von Arbeiten be- 
kannt gemacht; namentlich hat ſie das deutſche 
Publikum durch eine Anzahl von Ueberſetzungen 
mit der archäologiſchen Literatur Skandinaviens 
vertraut gemacht. Werthvoll waren auch jeder- 
zeit die Berichte, welche Fräulein Meſtorf über 
verſchiedene anthropologiſche Congreſſe, ſo zu 
Bologna, Brüſſel, Stockholm, Budapeſt, ver- 
öffentlicht hat. i 

Gotha, 31. Juli. Der Landtag wurde heute 
geſchloſſen. Vorher war der Nachlaß eines Ter- 
mins der Grundſteuer und der Theaterzuſchuß 
in Höhe von 21000 Mk. beſchloſſen worden. 

ünchen, 31. Juli. Die hieſige Gemeindever- 
tretung hat den Betrag von 25 000 Mark zum 
feſtlichen Empfange des Kalſers genehmigt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 31. Juli. Aus Alcfuth wird gemeldet, 
daß, während die Söhne des Erzherzogs Jofef 
badeten, der Blitz in das Badehaus einſchlug. 
Der Erzherzog Joſef Auguft wurde zu Boden ge- 
worſen, der Erzherzog Ladislaus an die Wand 
geſchleudert. Die Beſchädigungen, welche die Erz- 
herzoge erlitten, waren glücklicherweiſe nur un- 
bedeutend. . 

Peſt, 31. Juli. der Miniſterpräſident Graf 
Siaparn erklärte in der heutigen Conferenz der 
liberalen Partei, er werde morgen in Beant- 
wortung der die Theaterfrage betreffenden Inter- 
pellationen ſich dahin ausſprechen, die Regierung 
könne es nicht als eine Aufgabe des Staates 
erachten, die Initiative zur Errichung eines vierten 
ungariſchen Theaters zu ergreifen, ſie werde das- 
ſelbe jedoch, wenn es zu Stande komme, aufs 
Wohlwollendſte unterſtützen, die Conceſſionirung 
eines deutſchen Theaters gehöre in den 


autonomen Wirkungskreis der Kauptſtadt, 
eine Einmiſchung der Regierung fei ge- 
ſetzlich unſtatthaft. — Ueber die Conferenz 


Miniſter, er werde nach Maßgabe der betreffenden 
Parteibeſchlüſſe den Standpunkt der Regierung 
in der nächſten Conferenz entwicheln. Sämmtliche 
Mittheilungen des Miniſterpräſidenten wurden 
von der Partei zuſtimmend zur Kenntniß ge- 
nommen. (W. T. 
— Die beiden Clubs der äuferften Linken 
des Reichstages erklärten auf den Vorſchlag des 
Minifterpräfidenten, betreffend die Beſchleunigung 
der Berathung des erſten Theiles der Bermwal- 
tungsvorlage, nicht eingehen zu können. — Die 
unabhängighkeitspartei beſchloß für den 20. Auguft 
in der Angelegenheit der Verwaltungsreform eine 
Volksverſammlung nach Bejt einzuberufen. (W. T.) 


England. 
* Ueber ein Feſtmahl zur Feier des Wahl- 
fieges in Wisbech, bei welchem Sir William 


der „Voſſ. Itg.“: Lord Salisburys Keußerung 


Verpſtichtungen habe, die ihm in den Verwicke⸗ 
lungen Europas Verlegenheiten bereiten könnten, 
bezeichnete Sir Harcourt als eine wichtige und 
werthvolle Erklärung. Galisburys Erklärung 
laſſe erſehen, daß die Grundſätze und Ueber- 
zeugungen der liberalen Partei ſchließlich die 
Oberhand behalten müßten. So lange Galisburn 


lebte, nachdem 


mit den Führern der Oppoſition erklärte der 


Karcourt die Nede hielt, berichtet ein Telegramm 


in feiner Manſion-§ouſe-Rede, daß England keine 


nach liberalen Grundſätzen handle, werde er die 
Unterſtützung der liberalen Partei genießen. Nach 
einem Hinweis auf die 88 Erſatzwahlen ſeit 1886, 
von denen die Liberalen 20, die Conſervativen 
eine gewonnen hätten, behauptete Karcourt, die 
liberale Partei ſei jetzt in beſſerer Lage als in 
1885. Die Tories feien auf die beklagenswerthe 
Politik herabgekommen, ihren Gegnern den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. Schließlich er- 
klärte Harcourt, er könne die freudige Mit- 
theilung machen, daß Gladſtone wieder bei 
voller Geſundheit und bereit fei, die große Auf- 
gabe zu übernehmen, welche ihm zu übertragen 
das Land ſich ſehne. 

* Der conſervative „Standard“ warnt die 
Franzoſen, den Empfang in Petersburg zu 
überſchätzen. Man berichtet darüber: So ſehr 
auch Frankreich wieder erſtarkt ſein mag, und 
fo mächtig auch Rußland ifi, fo bedeutend ihre 
vereinten Kräfte auch ſein mögen, ſo würde ſich 
ihnen doch ein ganz anderes Europa gegenüber- 
ſtellen, als dasjenige war, welches von 
Ludwig XIV. und Napoleon I. niedergeworfen 
wurde. Deutfchland ift fo ſtolz wie es ftark ift; 
und feine Verbündeten find fih ihrer 
eigenen Würde bewußt. Sollte Zrankreich 
wieder einmal anmaßend werden, ſo würden 
ihm ſich Staaten entgegenſtellen, welche ebenſo 
wenig, wie es ſelbſt, geneigt find, fih zu 
erniedrigen. Wir können nur hoffen, daß unſere 
Nachbarn die Einſicht haben werden, diefe That- 
ſachen zu erwägen und ſich nicht hinreißen zu 
laſſen, weil die Periode des Niedergangs wie 
ſeiner Verzweiflung jetzt vorüber iſt und die geſetz⸗ 
mäßige Autorität anerkannt wird, wie auch weil 
die Republik vielleicht einen Verbündeten von 
dedeutendem Werth gefunden haben mag. 

Italien. 

Nom, 31. Juli. Einer Depeſche des Marine- 
miniſteriums zufolge wurden mehrere Perſonen, 
welche vor einigen Tagen in Genua wegen an- 
geblicher Leräußerungen von Nüftenvertheidi- 
gungsplänen verhaftet worden, wieder in Frei- 
heit geſetzt. Unter denſelben befindet fih auch 
der deutſche Lithograph Köpke. (W. T.) 


; Nupland. 

Kiew, 31. Juli. Zahlreiche ſüdruſſiſche Juden 
haben die Auswanderung nach Khanat Bokhara 
beſchloſſen. 


BEN ANETTE EEE ZEHNTEN EITHER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Trondhiem, 1. Auguft. Die „Hohenzollern 
ift heute Mittag eingetroffen. der Kaiſer, 
welcher andauernd bei beſtem Wohlſein iſt, 

arbeitete den ganzen Vormittag an Deck. 


Berlin, 1. Auguft. Der Miniſter Cyielen hat, 
wie die Blätter melden, der Deputation des Der- 
eins „Zonentarif“ die Mittheilung gemacht, es 
ſollen Verſuche mit dem Zonentarif gemacht 
werden, und zwar ſei Berlin als Mittelpunkt 
des neuen Syſtems in Ausſicht genommen. 3u- 


nächſt ſeien nur ganz preußiſche kürzere Linien 


ins Auge gefaßt, wie Berlin-Gtettin und Berlin- 


demſelben die Waſſer - Bauinfpectorftelle bei der 
dortigen Weichſelſtrom- Baudirection verliehen 
worden. 

— Der FJorſtaſſeſſor Karl Meyer ift zum Ober- 
förſter ernannt und demſelben die Oberförfter- 
ſtelle zu Steegen (Regierungsbezirk Danzig) über- 
tragen. 

— mährend des geftern Nachmittag über 
potsdam und Umgegend niedergehenden Ge- 
witters ſchlug der Blitz in den Eichbergen von 
Saarmund, wo gerade einige Compagnien des 
1. Garde-Regiments zu Fuß Schießübungen mit 
ſcharfen Patronen abhielten, in eine Soldaten 
abtheilung. Vier Mann fanken betäubt nieder. 
Dieſelben wurden am Abend im Wagen unter 
Führung eines Offiziers und eines Unteroffiziers 
nach Potsdam in das dortige Garniſonlazareth 
befördert. ; 

— der Kaiſer wird an der Enthüllung des 
Kaiſerſteins auf Helgoland nicht theilnehmen. 

— Zur Affäre der deutſchen Bank melden die 
Blätter, es ſei noch nicht feſtgeſtellt, ob auch ge- 
fälſchte Abſchlüſſe auf ſpätere Termine exiſtiren. 
Der „Börſen-Courier“ hält dies für zweifellos. 
Die deutſche Bank hat eine Belohnung auf das 
Ergreifen ihres Beamten Frank ausgeſetzt. Frank 
ſpielte ſehr ſtark in der Lotterie.“ 

Stuttgart, 1. Auguft. der „Staatsanzeiger“ 
meldet, daß der König Dr. Marc von Wildungen 
nach Friedrichshafen zu einer Conſultation be- 
rufen habe. l 

Wien, 1. Auguft. dem „Fremdenblatt” wird 
aus Peft gemeldet: In der parlamentariſchen 
Lage foll erſt Mittwoch eine Kenderung ein- 
treten, wo die Regierung von ihren durch Ab- 
lehnung der Compromiß-Vorſchläge veranlaßten 
Maßnahmen Mittheilung machen wird. 

Peſt, 1. Auguft. Im Abgeordnetenhauſe be- 
gründete der Abg. Barta auf Grund der Vor- 
fälle in Fiume eine Interpellation, ob der Landes- 
vertheidigungsminifter wegen der Affäre Ugron- 
Uzeluc feine Entlaſſung genommen habe. der 
Miniſterpräſident erwiderte, es ſei eine Com- 
miſſion aus Civil- und Militärperſonen beftehend, 
zur Unterfuhung der Ziumener Angelegenheit 


der Ermittelungen der Commiſſion die Inter- 
pellation beantworten. Uebrigens fei die An- 
gelegenheit auch noch dem Immunitätsausſchuſſe 
überwieſen worden. 
nicht präjudiciren wolle. Es ſei jedoch gewiß, 
daß der Landesvertheidigungsminiſter feine De- 
miſſion nicht eingereicht habe. Das Kaus nahm 
von der Antwort Kenntniß. 

London, 1. Auguſt. Die „Times“ meldet aus 
Petersburg, der ruſſiſche Votſchafter, Baron 
v. Mohrenheim, habe mit dem Elnjee über die 


deſſen Entſcheidungen er 


Grundlagen eines Bündniſſes zwiſchen Frank- 
reich und Rußland verhandelt. der Admiral 
Gervais habe nach Kronſtadt den Entwurf über 
die Bedingungen des Bündniſſes mitgebracht, 
um dieſelben den ruſſiſchen Miniſtern des 
Reußern, des Krieges und der Marine 
zur Erwägung und Ausarbeitung zu unter- 
breiten. Nach Abſchluß der Verhandlungen 
würde das Vertrags-Document von den Miniſtern, 
nicht aber vom Zaren unterzeichnet werden, und 
bis auf weiteres in dieſer Form verbleiben. 
Admiral Gervais habe wiederholt lange und ver- 
trauliche Berathungen mit den Miniſtern Giers, 
Wannomskn und Tſchichutſchew gepflogen. Der Ver- 
trag trifft Beſtimmungen, welche eine Cooperation 
zu Waſſer und zu Lande ſichern. Bereits vor dem 
Beſuche des Geſchwaders ſeien die von den 
Miniſtern bei den Zeitlihkeiten zu haltenden 
nicht politiſchen Reden feſtgeſtellt worden. 

Madrid, 1. Auguft. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht ein Decret über den Kandelsvertrag 
zwiſchen Spanien und den vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 

Liſſabon, 1. Auguft. Der chileniſche Kreuzer 
„Präſident Erazuriz“ iit nach dem Süden ab- 
gedampft. 

Petersburg, 1. Auguft. Der „Nowoje Wremja’ 
zufolge iſt beſtimmt, daß Kinder ausländiſcher 
Hebräer, welche nicht zum Aufenthalte im Aus- 
lande berechtigt ſind, vom nächſten Schuljahre ab 
nicht in höhere und mittlere Cehranſtalten auf- 
genommen werden ſollen. 


Am 3. Auguſt: M. -f. 2.13. 
G. Al. 18, C 53. Danzig, 2. Aug. N. U. b. Tage. 
Wetterausſichten für Montag, 3. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Vielfach heiter, theils wolkig; windig, warm. 
Strichregen. 
Für Dienſtag, 4. Auguſt: 
Theils wolkig, theils ſonnig, meiſt ſchön; windig, 
warm. Strichregen mit Gewitter. 


* [Zur Feier des Jubiläums des 1. Leib- 
hufaren-Regimenis.] In Folge eines Aufrufs, 
den ehemals bei dem Regiment gediente Unter- 
offiiere und Mannſchaften erlaſſen hatten, fanden 
fih geſtern Vormittag um 11 Uhr 26 ehemalige 
Angehörige des Leibhuſaren-Regiments im Raths- 
meinkeller zuſammen. dieſelben haben be- 
Ihtoffen das Jubiläum ihres alten Regiments am 
„ Auguft Nachmittags 3 Uhr durch ein Diner im 
kleinen Saale des Schützenhauſes zu begehen. 
Nachdem die Kameraden einige Stunden im ge- 
müthlichen Zuſammenſein zugebracht hatten, 
trennten ſie ſich mit einem Koch auf den Kaiſer. 


*I Nachweiſung über die Lage des Getreide- 
markes zu Danzig nach dem Stande am 
1. Auguft 1891]: 

J. Auf den Lägern befindliche Mengen: circa 
2200 Tonnen Weizen und 700 Tonnen Roggen, 
gegen ca. 4400 Tonnen Weizen und 1400 Tonnen 
Roggen am 22. Juli 1891. 


Hambu RRE I I. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
8 ge Waſſer-Bauinſpector Schöten⸗ 28771 Ea. 106 TORNEN en 140 Tonnen Weiten 
fach in Kuckerneeſe ijt nach Danzig verſetzt und fand im Laufe des Monats. no 


III. Vom Auslande vorliegende, noch nicht an- 
genommene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 1. Auguft 1891 pro Tonne: 
Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, 
tranfit 126% holl. 184 Mk. (am 22. Juli 178 Mk.), 
zum freien Verkehr 128% 234 Mk. (am 22. Juli 
228 Mk.), Anggen lieferbar 120% holl, tranfit 
163 Mk. (am 22. Juli 162 Mk.), zum freien Ber- 
kehr 213 Mk. (am 15. Juli 212 Mh.). 5 

. Bemerkungen: Trotz des weiteren Rütm- 
ganges des Rubelcourfes ift von der neuen Ernte 
aus Rußland noch kein Getreide angekommen 
und auch ſehr wenig in naher Sicht. Nach den 
Angaben der Marſenburg-Mlawkaer Eiſenbahn 
und den Thorner Weichſel-Napporten waren feit 
der vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher 
und ſind hier zum Theil unterdeß angekommen 
und ſchon in den Speicherbeſtänden enthalten: 


1. Weizen: 2. Roggen: 

a, über Illowo b. Thorn Ei 

a. d. Eiſenbahn: ſtromab: 4. > 

To. To. . 

am 23. Juli: 60 — 20 — 
Ae 20 102 50 10 

„ B. „ 30 — 60 

+e 26. +e 10 u 10 ei 
+r 27. +r 80 * 70 < 
7. 28. ” 40 Tix 0 
rr 29. ” 130 e r. 40 — 
„ 30. „ 40 84 50 118 
+t 31. ” 90 u 30 ger 
„ 1. Auguft 40 — 50 — 
zuſammen: 540 186 30 211 


— e 


—— h — — 
726 To. Weizen und „ 641 To. Rogg. 


* [Erplofion.] Geſtern hat in der Stärke- 
fabrik in Neufahrwaſſer die Exploſion eines 
Dampffaſſes ſtattgefunden, wobei der Director 
und 2 Arbeiter ſchwer beſchädigt wurden. 

- * [3u den arbeiterentlaſſungen in der Ge- 
wehrfabrik.] Die „Lib. Correſp.“ nimmt von 
unſerer Mittheilung am Donnerſtag über die be- 
deutenden Arbeiterentlaſſungen in der hieſigen 
Gewehrfabrin Notiz und knüpft an unſere 
Bemerkung, daß ſelbſt die nach mehr als 
20 jähriger Thätigkeit in der Gewehrfabrik ent- 
laſſenen Arbeiter ihre Anſprüche an die Invaliden- 
kaſſe der Fabrik, zu welcher fie bisher 
monatlich 1,50 Mk. beiſteuern mußten, verlieren, 
die ſehr berechtigte Frage: „Ob die Leute auch 
die eingezahlten Beiträge vollſtändig ein- 
büßen oder ob ihnen diefe wenigſtens zurück- 
erſtattet werden, wenn ſie wider ihren Willen, 
aber ohne eigene Schuld lediglich in Folge der 
Anordnungen der militäriſchen Behörden ent- 
laſſen werden?“ — Leider iſt der erſte Theil der 


eingeſetzt, und er werde feiner Zeit auf Grund | Frage zu befanen⸗ der lezte zu verneinen, deen 


der §7 des Statuts der betreffenden, zuſtändigen 


[Orts beſtätigten Kaffe lautet wörtlich: 


„Mit dem Tage, an welchem ein Gewehrfabrik- 
arbeiter aus der Fabrik freiwillig ausſcheidet oder 
von der Direction entlaſſen wird, ſowie mit dem 
Tage, wo er zur Ableiftung feiner Militärpflicht oder 
in Folge einer Mobilmachung reſp. außerordentlichen 
Einziehung der Reſerve und Landwehr zum Militär 
abgeht, hört alle und jede Beziehung, ſowohl die 
Beitrags verpflichtung, als auch jeder Anſpruch auf 
Unterſtützung aus der Kaſſe auf.““ 

„110. weſtpreußiſche Provinzial-gehrerverſamm⸗ 
lung:] In unſerem Berichte bezieht ſich die Zahl 


35 512 auf ben preußiſchen Landeslehrerverein, welcher 
alle Provinzen des preußiſchen Staates umfaßt. Der 
weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverein zählt in 85 
| Vereinen 1950 Mitglieder gegen 1760 im Vorfahre. 
Es konnte aljo ein erfreuliches Wachsthum conſtatirt 
werben. — In den Geſammtivorſtand des deutſchen 
Lehrervereins wurden gewählt: Mielke I., Kuhn, 
Adler und Spiegelberg, in den des preußiſchen Landes- 
Lehrervereins Mielke I. und Kuhn, zu Delegirten für den 
deutſchen Lehrertag außer den genannten Vorſtands⸗ 
mitgliedern Drener-Thorn, Bohl-Ohra und Bamhaus- 
Konitz, für den preußiſchen Lehrertag Mener-Bankau 
und Knechtel-Schloß Gollub. 
* Urlaub.] Der Präſident des königl. Conſiſtoriums, 
Herr Grundſchöttel, hat mit dem geſtrigen Tage 
eine vierwöchige Urlaubsreiſe angetreten. 
* Der bisherige Kreisbauinſpector Klopſch in 
Thorn ift als Bauinſpector an die königl. Regierung 
in Frankfurt a. D. verſetzt worden. 
* Wilhelm-Theater.] Zur Eröffnung des Wilhelm- 
Theaters hatte fih geſtern ein zahlreiches gewähltes 
Publikum eingefunden. Das Theater präſentirte ſich 
im Glanze der elehtriſchen Beleuchtung ſehr glänzend, 
die hellen Farben des Anſtriches, die dunkeln Bor- 
hänge der Logen kamen vortrefflich zur Geltung. 
Auf der Bühne waren durchweg neue Decorationen 
verwendet worden, deren Farben durch die farbigen 
Glühlampen ſehr wirkungsvoll hervortreten. Auch der 
Vorhang ift durch einen neuen, ſehr geſchmackvoll ge- 
malten erſetzt worden. Der glänzenden äußeren Aus- 
ſtattung entſprach das reihe Programm: welches 
wohlverdienten Beifall fand. Bon den Künſtlern, die 
ſämmtlich fih durch gute Leiſtungen auszeichneten. 
gefiel vor allem das Felicitas Terzett. Drei 
Damen in ſchwediſcher Tracht fangen mit glocken⸗ 
reiner Stimme und jener Präciſion, die gewöhnlich 
die ſchwediſchen Sänger auszeichnet, mehrere theils 
ſchwermüthige. theils heitere Volkslieder in ſo vollendeter 
Weiſe, daß das entzückte Publikum die Sängerinnen 
immer von neuem zu hören verlangte. Mit großer 
Sicherheit führte die The Alphonfo-Azaglio Troupe ihre 
ſchwierigen Acrobatenftüke aus. Drei Mitglieder 
legten fich auf den Boden und von ihren Fußſpitzen 
aus ſprangen zwei andere Künſtler im einfachen und 
doppelten Saltomortale von einem zum anderen. Aus- 
Bezeichnetes leiſtete auch der Malabariſt Mr. Kurgini, 
der eine brennende Lampe auf der Stirne balancirte 
und dazwiſchen mit drei Tellern jonglirte. 
Einen prächtigen Anblich gewährte ſchlieflich die 
undemeute des Freiherrn v. Creytz. Die ſchönen 
hiere zeigten einen ſolchen Grad von Gelehrigheit 
und Dreſſur, daß man nicht wußte, ob man mehr die 
Geſchicklichkeit des Dreſſeurs oder die Gelehrigkeit der 
Kunde bewundern ſollte. 

L. Carthaus, 31. Juli. Folgender Fall beweiſt, wie 
tief der Glaube an Teufelaustreibungen bei manchen 
Leuten noch wurzelt. Vor einigen Tagen erſchien in 

r im hieſigen Kreiſe belegenen Ortſchaft P. ein etwa 

jähriger Mann, der fih für einen ſehr weiſen 
„Doctor ausgab, der alle Krankheitsfälle unfehlbar 
1 könne, im Austreiben böſer Geiſter jedoch 

pecialiſt ſei. Eine vom „böſen Geiſt beſeſſene“ Frau 
-p bald beſchafft und der Wunderdoctor verſprach, 
ieſelbe ſofort zu heilen, außerdem auch die Hexe, 
welche der Beſeſſenen es angethan, zur Stelle zu 
affen. Unter großem Andrang Neugieriger begab 
er fih nun in die Wohnung der „beſeſſenen“ Frau, 
zeichnete hier auf dem Fußboden einen großen magiſchen 
Kreis, trat in denſelben unb murmelte aus einem Buche 
unverſtändliche Zauberſprüche. Nachdem er die Neugierde 
der Anweſenden aufs Köchſte geſpannt, ſchrie er plötzlich 
aus vollem Halſe: „Deufel raus!“ Es kam aber 
weder die verſprochene Hexe, noch der „Deufel“. Auf 
die Vorwürfe, die man nun dem Munderdoctor machte, 
erklärte er ganz gefaßt, daß fogar drei Kexen er- 

Korn feien, hiermit drei ehrenhafte Frauen meinend, 


auch zu der intereffanten Geiſterbannung gekommen 


aſſen. 


leunigſt zu vert 
ie alle 1. Auguſt. 


r Marienburg, 
beſchäftigt, 
circa 1 Meter zu erhöh 
einer etwaigen 9 
die Stadt. — Lan 
Führer durch 
gegeben, welch 


Büchlein wird für den 


Touriſten guten Abſah finden. 
W. Elbing, 1. ge 
Verſammlung beſchloß, 


in ſeinem Beſitze 
über dieſes Petitum 
0 000 Mk. 


ezember 1891 


find nur bis zum 31. D 
und es will 


haushaltsetat eingeſtellt, 


währen, ſo daß die Stadt die jährliche 
von 53 


treffenden 0 
hilfe von feiner Seite die Schuld nicht 
iſt nicht einzuſehen, 
weiter gezahlt werden ſollte. 
Competenz aber bildet eine 

gung für die nach Einverleibung 


Accifen und ſonſtigen Gefällen. 


den unglücklichen Kriegsjahren, 


Staat die Schuld niederſchlüge, 
kaum anzunehmen ift, r 
von 382760 Mk. in jener Zeit zum 
erworben hat. Mit der Ausarbeitung 


ſitzende 
Namen 


Herr Yuftizrath 
der Verſammlung unterzeichnen 


wie angegeben, 


mitgetheilt wurde. 
mg. Aus Oſtpreuſſen, 
des Vorſtandes des 


ganzen Vereinsbezirk gemacht worden, 
ergiebt, daß in 
Gumbinnen die Erträge 
ernte hinausgehen und 
ſelben betragen werden. Der Roggen 
gut entwickelt, da 
zent von 101 Proc. 
er Stand 
von 112 Proc. einer Mittelernte, der 


einer Mittelernte 


Wicken von 115. Die Kartoffeln ſtehen 
günſtig und dürften 109 Proc. 
liefern. Gleich günſtig lauten die Beri 
träge an Klee und Wieſenheu, 


Stierh 
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Locomobilen, 
Dampf⸗reſchmaſchinen 


aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, Mannheim, 


ſtets auf Lager bei 


S Hodamé Ressler, Danzig.; 
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mundermanns feftzuftellen, zog dieſer es vor, den Ort 


Zur Zeit iſt man damit 
den Nogatdamm vis-d-vis der Stadt um 
en, dadurch erhöht ſich auch bei 
ochwaſſerkataſtrophe die Gefahr für 
dbauinſpector Steinbrecht hat einen 
Chioh und Stadt Marienburg heraus- 
er in Kürze bei Springer in Berlin er- 
ſcheint. das mit Plänen und Zeichnungen ansgeſtaltete 
ſehr mäßigen Preis von 50 Pf. 
zu haben ſein und bei den recht zahlreich eintreffenden 


t. Die geſtrige Stadtverordneten ⸗ 
an das Miniſterium des Innern 
und der Finanzen je eine Petition zu fenden, in welcher 
gebeten wird, der Staat möge von der 
befindlichen Zinsſcheine der i 
Stadtobligationen verzichten und bis zur Entſcheidung 
den bisher gewährten Staats- 
10000 weiter gewähren. der Staatszuſchuß beträgt 

und 15279 Mk. die letztere Summe ift 
die ſogenannte Kämmerei-Competenz. Beide Summen 


dieſem Zeitpunkt ab die Unterſtützung nicht mehr ge- 


398 Mk. 25 Pf. allein zu tragen hat. 
Staat aber, ſo heißt es in der Begründung der be- 
Petition, anerkannt, daß Elbing ohne Bei- 


weshalb die Unterſtützung nicht 
Die ſogenannte Kämmerei⸗ 
figirte 
er Stadt in den 
preußiſchen Staat derſelben 5 Einnahmen an 
u 
Art. 7 der Cabinets-Ordre vom 12. Fun! 1846, daß die 
Kämmerei-Competenz „vor gänzlicher Abwickelung der 
ſtädtiſchen Kriegsſchuld nicht zurückgezogen werde.“ 
der Begründung der anderen Pelitio 
ſchlagung der Kriegsſchuld wird ausgeführt, 
Schuld von der Stadt im Intereſſe des Staates, 
Gejammtheit getragen wird, daß ferner die Stadt in 
wie bekannt, 
meiſten gelitten und geleiſtet hat, daß 
Akt der Billigkeit und Gerechtigkeit wäre, wenn der 
um ſo mehr, 
daß derſelbe die ganze Schuld 


miſchte Commiſſion betraut. Der ſtellvertretende Bor- 
Korn wird die Petitionen im 
* Der in Nr. 19 025 (Mittwoch Abend) unter Löbgu, 
aus der „Drewenzpoſt“ berichtete 
Unglücksfall hat ſich auf der Marienburg-Mlawkaer 
Bahn nicht zugetragen, wie uns geſtern von letzterer 


31. Juli. Auf Beranlaffung 
í landwirthſchaftlichen Central- 
vereins für Littauen und Maſuren ift 
ſorgfällige Zuſammenſtellung der Ernteausſichten im 
den 15 Kreiſen mit Ausnahme von 

an Weizen über eine Mittel- 
im Durchſchnitt 108 Proc. der- 


der wenig günſtigen Ausſichten im Frühjahre doch ſo 
net m. bei der Schätzung die a a 


der Gerſte verſpricht einen Durchſchnitt 
110, der der Erbſen von 114, der der Bohnen und 
einer 


wobei die Durchſchnitts⸗ 


en aber der Gemeindevorſteher von der 3 125 bezw. 107 Proc. maßgebend ſind. 
hr und fih anſchickte, die Perſönlichkeit des | Inſtitut der 


Inngsgensffenfäeften hat in 


erheblich an Ausdehnung zugenommen. Es 
neue Stierhaltungsgenoſſenſchaften entſtanden, 
vom Centralverein Darlehne von 
Mark erhielten. 


die ſeit dem 


ſterben durch den Gentralverein beigetragen. 

Tiiſit, 1. Auguſt. 
Stichwahl 
findet Freitag, 7. Auguft, ſtatt. 


Landwirthſchaftliches. 


Bezahlung der 
Elbinger 


ſehr verbeſſert. 
gute Ernte, und ſelbſt die Frühlingsſaat, 


von 


in den Staats- 
der Staat von Vermiſchte Nachrichten. 
Tilgungsſumme 
erſten Kalte 


at der 
$ Geſtalt einer ſchmucken * 


tilgen kann, ſo ungetaufte ruſſiſche Oper und 
fertigſtellen. 


Entſchädi⸗ * der erſte 


wie ausgeſchloſſen ſind. 
jetzt die Thatſache in Liſſabon, 
den mediziniſchen Studien obgelegen, 
zend abfolvirt hat, 
an dem erſten d 
Aſſiſtent prakticirt hatte, 
diplom erhalten. In 

Liſſabon wurde 
Meife zum Doctor promovirt. 
eingehend mit dem 
fand die 
acclamirt. 


beſtimmt der 


In 
n um Nieder- 
daß die 
der 


am 
es daher ein 


als es 


Nominalwerthe | Doctor ihres Reiches in Audienz, mobei fie 


wurde eine ge- 


Kerbestahl, 31. Juli. Die erfte 


der belgiſchen Strecke. 


Schiffsnachrichten. 
Kopenhagen, 30. Juli. 
ſtrandete Dampfer „Hermes“ hat 


unlängſt eine 


welcher ſich 


aus 


hat fih trotz ſchleppt worden. 


C. London, 30. Juli. 


herauskommt. 
Bord der britiſchen Bark „Olive Mount.“ 
befand ſich auf dem Wege von 
als fih aus bisher unaufgeklärten 
Lampe entzündete. 
und bald ſtand das ganze Schiff 


des Kafers von 
in allen Kreiſen 
Mittelernte 
te über die Gr- 


Das 


k 0 y 

1 4. 
Durchgehends elektriſche Beleuchtung. 
Giektricitäts-Werke zu Aachen, Herrn F 
berg i. Pr. inſtallirt. 


Die techniſche 
kommenſten elektriſchen 


ausgeführt. 
Täglich: 


Große Künſtler⸗Spetialitäten⸗Vorſtellung. 
Auftreten folgender Mitglieder: 


Freiherr v. Cren 
mit 1% ee 


lortetta“ Akrobaten und Japaneſiſche 
sr 2 


geb. Wutsdorfi, 
Danzig, den 1. Auguft 1891. 


Thüreinſäten, Grabgittern 1e., 
em Fache vorkommenden Arbeit. 


das ab des Kaufmanns ik ehen 


in irma 


Oscar Schnegotzki, 
Schloſſermeiſter. 
1891. (4751 


TER 


— 10%½ Uhr, 
vor dem König 
XI hierjelbit, 


Danzig, den 1. Auguft 
raumt., (4786 ddr d der Erna 
Danzig, den 26. Juli 1891. 3 


Ne l 
Beutel u 


RATEN 


Caſſirerin-Geſuch.“ 

Für ein hieſiges Detail- 59 
geſchäft wird p. 1. Septem- Ki 
ber eine der Buchführung 
E kundige Gaffirerin geſucht. 


Für die Beförberung von Hol] z 
in Wagenladungen von 

10 000 giiogr. i 

der Weichſelbahn nach Danzig und 
eufahrwaſſer wird mit Giltig- 

heit vom 20. I cr. ein bi- 

. Augufi 

recter Tarif eingeführt, 

de emplare deſſelben find, bei 
en betheiligten deutihen Güter- 

ertigungsitelien, jowie bei der 


aa i 
a während der Dauer des 
von Stationen Erfurter Schützenfeſtes ein. 
malals Bedachung gebraucht, 

find zum Ausnahmepreis P 
von 150 3 per Quadrat- 
7975 ae M RAD gene % 
är) in ferligen Bianenjeder R 
Größe, f. Diemenplanenıc, 5 


Reflektirt wird auf eine 8 
= zu verk. Borzügl, reinlein. 


J tüchtige Saft, welde fidh ® 
2 Geacitudaualität ohne Jute IN gute Seuanifie augmeifen $ 


Bi aute Seuanifie ausmeilen M 


unterzeichneten wird garantirt. 
haben ne re g 5 Eandauer, ie 
Die Direction = BESTER EA 25 


der Marienburg- Miawkaer- 
Eiſenbahn. 


2 berrſch. Grundſtücke, 

an! feft und eleg, gebaut, Woh- 

habe im Auitrage bei 10000 und 
uftrage bei 

8000 Ki, Anzahl, zu —— — 


G. F. Statzkowski, 


Borit, Graben 27 J. 
Vorechlt. mora, v. 8—10 Uhr. 


— jung. Mädchen, 
feiner mehrere Jahre in einem 
wesen Zapifjerie-Geicäft thälig 
eugniſf, iuit, geſfützt auf gute 
tüchen 7 unter beſcheidenen An- 
28 auch auswärts, ähnli- 


= N 5 s — en 8 7 . 
in Knabe ſucht eine Lehrlings- 
ein E ſtelle im Comtoir ob. Berſicher. 
Adreſſen unter 4782 in der Ex- 


der pedilion dieſer Zeitung erb. 


d iſt, 
n 


Eine mufikalifd ges 
bildete junge Damemird 
für eine fieſige Mull⸗ 
kalienhanblung zu en- 
gagiren geſuchk. 

Gelbſtgeſchriebene Off. 
Exp. d. 3. 


er NEE T i 
n Ranefuhr Hau 
ift eine herrſchaftl. Wohnung 


5 
mit 6 hohen Zimmern, Pferdeſtall, 


4 7½ Uhr, Gonn- und Feiertage 51/2 Uhr, 


Stadtlinien 


genügender Anıalı 


N quei M 1,25, ena 
au 


Joke, Aliiftent, 8 Kirſchenmüßle⸗ 
als Gerichtsſchreiber des König ⸗ Seltener Gelegenheitszaufz Preſſe billig ſu verkaufen 
lichen Amtsgerichts XI. 4000 Meter waſſerdichtes & 2 —— 


10 bis Racmittags 5 Uhr, 
5 ung! 
Täglich nach der Vorſtellung im neu renovirten Tunnel-Reſtaurant 


Offerten angent, um wirklich ernſt gemeinte Off, Garteneintritt, zum 1 Oktober zuſvon 
$ n unter Nr. & wi N K mwiegenheiljvermiethen. Neflectanten I, J. In 
eped, dieſer 1 en en BER poſtlagernd Langfuhr. 


Luigi-Iſelani Troupes Felicitas-Terzett, 
4 Were, x Deutfih-ihmediihesßelangs-Trio 
Fräulein Brandis brüder Deamando, 
8 o aini Hochturnkünſtler. 
Mr. Kurgini, Anton Sattler, 
Malabariſt. Tirolienne und Geſangsbumoriſt. 
Geſchwiſter Morro, Guſtar Grade, 
Geſangs duettiſtinnen. Gtublapramibihe 
Caſtor t. Fräulein Friede Leona. 
Verwandlungshünſtler. Soubrette. 


Die Concertmuſik wird von der Kapelle des 128. Infanterie- 


0 geen ausgeführt, unter Leitung des Königl. Muſik-Dirigenten 
Herrn 


Rekoihewitt. Regiſſeur: 


Kafjenöffnuns: Wochentags 


Uhr, Ende 11 Uhr, 8 
en Nolte Jeder one hat, lobald er vom Conducteur berj10 Uhr bis 
Bierbeeifenbahn ein Billet zum Withelm-Theater kauft, auf allen 


freie Fahrt nach dem Wilhelm-Theater. 


Pfer deb Nest ftehen na 
direct vor dem Portal des Wilhelm-Theaters. 
Preiſe der Plähe: TE 

Profceniums: Gose M 2, 1. Rang Loge 1—8 Al 1,75, 1. Rang 
9—16 AM 1,25, Mittelloge A 1, 2, Rang Loge 75 , Par- 

M 1, Parterre 75 , Gallerie 50 . 
Billetverhauf befindet fidh bei Herrn Möller, Cigarren. 
ffe 48, vis-à-vis der Krämergaſſe, von 
0 bis Nachmittags 6 Uhr und Sonntags ormittags 


Achtung! Achtung! 


Morgens 1 


Orcheſter-Concert. 


Die Direction: Hugo Meyer, 


Farben, 


metallische wie Erdfarben, Farben in Oel 
gerieben, Lacke, Firnisse, sowie technische 
Artikel für alle Branchen der Gewerbe-Industrie 


offerirt die Handlung von 


Bernhard Braune, 
Danzig. 


Gin kleines, gut rentirendes 


N raté „ £ bei D 2 2 
Deſtilatiensgeſchäft angfuhr bei Danzig 


Caſſe, zu übernehmen durch 


C. Schult, Fleiſchergaſſe 5. Für 2 Knaben v. 4-8 Jahren 


r wird eine tücht. Kindergärtn. 
Zoppot Danzigerſtraße 27, geſucht, dieſelbe muß auch einige 
pp % iſt eine Wohnung häusliche Arbeiten übernehmen. 
4 heijbaren Zimmern, Kabi- Antritt ſofort oder 1. Ohibr. 
üche und ſonſtigem Zubehör] Adreſſen unter 4789 in der Cr- 


„Küche 
(781 ſvom J Phtober zu vermiethen. !pebition dieſer Zeitung erb. 


— 


Regierungsbezirk Gumbinnen gegen das Bo 


durchſchnittlich 420 
A ee 19 zur un nz 
Genoſſenſchaften und dadurch zur Hebung der Biehzuch 
| 1. Januar 1890 eingeführte Verſicherung 
der Genoſſenſchaftsſtiere gegen Feuer, Unfall und Ab- 


(Privattelegramm.) 
im Wahlhreiſe Tilſit⸗ Niederung 


Stockholm, 29. Juli. [Ernteausſichten.] Nach- 
dem während der letzten Wochen faft überall im 
Lande Regen gefallen, haben fich die Ernteausſichlen 
Die Kerbſtſaat verſpricht eine 


der langwierigen Dürre am meiſten gelitten 
hatte, zeigt im allgemeinen eine gute Entwickelung. 
— — — —— — — 


Der n Nubinſtein wird auf feiner 
tation, die 79 70 einer ſeiner Freunde in 

la unweit Dresden zur Ber- 

fügung ſtellt, ein neues Oratorium s Mofes”, 
dach einen Band Ge- 
danken und Betrachtungen über Muſik und Muſiker 


weibliche Arzt in Portugal.] Die 
Srauen-Gmancipation dringt bereits auch nach Portugal, 
wo die Frauen bisher vom öffentlichen Leben ſo gut 
Um fo mehr Aufſehens macht 
daß dort eine Dame 
dieſelben glän- 
und nachdem ſie durch zwei Jahre 
ortigen Spital von San Joſé als 
ihr wohlverdientes Doctor- 
der mediciniſchen Schule in 
Frau Amelia Cardia in feierlicher 
Ihr Vortrag, der ſich 
hnfterifchen Fieber beſchäftigte, 
lebhafteſte Anerkennung und wurde allgemein 
Die Königin Dona Amelia nahm die Wid- 
mung deſſelben an und empfing den erſten e tn 
ihre Be- 

friedigung ausſprach. Die männlichen Ehle Callegen 
der Frau Dr. Cardia bereiteten ihr vielfache Ovationen. 
Bayreuth, 31. Juli. Bei der heutigen Gedenkfeier 
an iszis Todestage wurde zum erſten Male eine im 
Nachlaſſe Wagners gefundene Compoſition Liszts über 


Poſt von London 
über Oſtende vom 31. Juli ift ausgeblieben. Grund: 
Verſpätete Abfahrt von Dover und Zugverjpätung auf 


Der auf Mittelgrund ge- 
) ja wieder flott ge- 
arbeitet und ift zur Taucherunkerſuchung hier einge- 


Der geſtern von Newyork in 
Queenſtown eingetroffene Inman-Dampfer „Citu of 
Paris“ bringt die Nachricht von einem Brande an 
Die Bark 
Boſton nach Sapelon, 
Gründen eine 
Die Flammen griffen gierig um ſich 
in Feuer. 
Matroſenlogis, das Vorderdeck, der Fockmaſt und auch 
einige Raaen wurden von den Flammen ſehr beſchädigt. 
Bei dem Verlaſſen des Schiffes ertrank der zweite 
Steuermann Crowlen, während es der übrigen 


elm- Theater. 


Die eleklriſche Anlage ift vom General-Bertreter der deutſchen 
W. Kaack in Königs- 


t, ; 
Ausführung iff nach dem Mufter der voll- 
Bühneneinrichtungen der Gegenwart 


The Alphonio-Ataglio Troupe, 
Spiele mit dem lebenden Faf 


Schluß der Vorſtellung in] vollſtändig aus gewachſen. 


ur Katerhalle, 


a ſchaft gelang, fih zu retten. Die Bark wurde fpäter 
find 17 | von einem Dampfer ins Schlepptau genommen und in 
welche | arg zugerichtetem Zuſtande nach Boſton zurückbugſirt. 


Standesamt vom 1. Auguſt. 


Geburten: Töpfergeſelle Paul Benz, S. — Arbeiter 
Gottfried Hahn, T. — Schneidermeiſter Franz Theodor 
Leibner, T. — Premjer Kuno Geſchinski, S. — 
Maurergeſelle Julius Lowitzki. T. — Kolzarbeiter 
Johann Julius Nehrenberg, S. — Maſchinenbauer 
Rudolf Alexander Pfeiffer, S. — Mittelſchullehrer Karl 
Wilhelm Brock, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Rufgebote: Arbeiter Paul John Albrecht und Anna 
Margarethe Liebnitz. — Kupferſchmied Ernſt Heinrich 
Emil Punzel in Bütow und Martha Pauline Auguſte 
Gadow daſelbſt. — Sderlazarethgehilfe im Grenadier- 
Regiment König Friedrich I. Ludwig Petereit hier und 
Marie Thereſe Adank in Gumbinnen. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Karl Ernſt Hohmann und 
Margarethe Splitt. — Schriftſetzer Rudolf Aug. Laaſer 
und Klara Johanna Schirmer. — Friſeur Ludw. Georg 
Otto Dunkern und Kpollonia Michalski. — Arb. Joh. 
Gottlieb Rindler und Agnes Keuchel. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Albert Rofe, 28 T. — 
Schriftſetzer Guftav Dietrich Fuchs, 20 J. — S. d. 
Sattlergeſ. Konrad Kerner, 3 M. — T. d. Schloſſergeſ. 
Eduard Witt, 7 M. — S. d. Arbeiters Auguft Scheuer, 
TM. — Wittwe Marianna Guttmann, geb. Wegner, 
61 J. — Barbier Friedrich Neudel. 23 J. — Unverehel. 
Ottilie Noetzel, 15 J. — Arb. Johann Senger, 58 J. 
— Frau Emilie Schmackowsky, geb. Troyke, 43 J. 
— Wittwe Anna Renate Groß, geb. Zielke, 76 J. — 
Hofpitalit Adolf Druck, 72 J. — S. d. Arb. Theodor 
Sommer, 5 M. — Unehel.: 1 T. 


— — ¶r3— ůä— ͤ— — 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 1. Auguft, (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 245%, Franzoſen 2451/2, Combarden 82¼. 
Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: matt. 


Paris, 1. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,90, 3% Rente 94,80, 4% ungar. Goldrente 89,50, 
Franzoſen 675,00, Combarden 215,00, Türken 18,30, 
Aegnpter 483,75. Tendenz: matt. Rohzudter 
880 loco 36,25, weißer Zucker per Auguſt 38,87½, 


Die 


welche 


eine 


per Sept. 35,62½, per Ohtbr.-Januar 34,75, per 
Januar-April 38,12, — Tendenz: ruhig. 
London, 1. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


9513/46, 4% preuß. Conſols 104. 4% Ruſſen von 1889 
96¼, Türken 181, ungar. 4% Goldrente 88% 


Per 121 (mit Verwerthung von Motiven aus dem | Aegnpter 95 /. Platzdiscont 1½ X. — Tendenz: ruhi 
„Parſifal“) aufgeführt. Am Grabe Liszts wurden | — u 1: rug is. 
He Blumenſpenden niebergelegt. i oi 3.) ER ge Nr. 12 15, Rübenrohzucker 1312 


Petersburg, 1. Aug. Mechſel auf London 3 M. 
94,40, 2. Drientanleibe 1021/2, Orie ntanleihe 102%. 


Rewnork, 31. Juli, (Schluß-Courſe.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4.84 ½, Cable- Transfers 877, 
Mediet auf Baris (60 Tage) 8,21%, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 117, Canabian- 
Pacific-Actien 80, Central-Bacifie-Act. 30, Chicago- 
u. North-Weſtern-Agtien 103½, Chic, Mil- u. St. Paul- 
Acien 613/3 Illinois-Central-Actien 931/2, Cake-Shore⸗ 
Michigan-South-Actien 107. Louisville u. Naſhville · 
Actien 6812, Nemy. Cake- Erie u. Weſtern-Actien 17¼. 
New. Lake- Erie- u. Weit, fecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 9812, Northern- 
Bacific-Preferred-Aciien 5988, Norfolk. u. Weſtern-Rre⸗ 
ſerred-Actien An, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Ganta Fe- Actien 316. 
Union - Bacific- Actien hol, Wabaly, St. Louis- 
Bacific-Brefered- Actien —. Gilber-Bullion 1001/2. 


Das 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen T eil und ver- 
miae Nachrichten: i. B. H. Rödner, — das Feuilleton und Literariſche: 
“H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. 
theil Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Münchner Bürgerbrän 
Heute und Morgen 


Rieſen-Krebſe. 
Bertha Frank. 


rg Klein, — für den duſeraten- 


Tücht. ‚kenagenten aef. Off. 
nt se RN 
1. Damm Nr. 7 


ift der gr. Laden nebſt Gaseinr., 
gr. Schaufenſt. u. Wohnung per 
1. Okt. Fi verm; Näh. MWeiben- 
gaſſe 4d. Elaaßen -. 


iit e a Satler-Banoram, 


Mäbchenft., Speifeh., n. lammil. Megen außerordentlichen Bei- 
Jubeh., zu verm. Nag. v. 10—12 falls und altfeitigen Wunſches 
Norm. bei Herrn Borkanowitz. zum zweiten Male wiederholt: 


le Feldzug 1870 71. 


Milchpeter. 


Montag, den 3, Auguſt 1891: 


Großes Park⸗Loncett, 
ausgeführt von der Bröſener 
Badekapelle unter Leitung des 
Concertmeiſters Hrn. Kerrmann. 

Anfang 7 Uhr. Entree 10 9. 


Zivoli. 
Täglich großer Erfolg! 
Raimund Hanke’s 


Leipziger 
Sänger. 


Wiederauftreten des phänom. 
Clown-Imitator Goswin, 
des einzig daſtehenden Damen- 
Darſtellers Max Waldon. 
Das Uebrige iſt bekannt. 


Fteundſchaftlicher Garten. 


Nur noch drei 


humoriſtiſche Abende 


der altrenommirten 


Leipziger 
Sänger. 


Dienſtag, 4. Auguſt: 


Abſchieds-Abend. 


Näheres die Tageszettel. 


Seebad Bröſen. 
j Sonntag: 
Großes Park⸗Conkert, 


unter perſönlicher Leitung des 
Concertmeiſters 
€ gr 
ntree „Anfang 4½ Uhr. 
3093) J. Rohlinger, 


Laden f ue 108, fr 
Schäferei Nr. 20 


iſt die Parterre-Gelegenheit (auch 
zum Comtotr geeignet) beſtehend 
aus jwei Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober cr, an- 
derweitig zu vermiethen. Näh. 
Holzmarkt 3 im Comtoir. 


Auf 
Falk's große Menagerie. 


Täglich geöffnet von Morgens 
Abends 10 Uhr. 
Haupt-Dreſſur ſowie Fütterung 
‚6 und 8 Uhr Abends. . 
Neu angekommen ein Riefen- 
Hamadrias-Kife in felten. Pracht, 


Vorverkauf - Billets bei den 
Herren Lubwig Marklin, Lang- 
gaſſe 83, N. Knabe, Poſtſtraße, 
N. Martens, Hohes Thor, Paul 
Zacharias, Hundegaſſe 14. 


Café Caprivi, 
Danzig, Kürſchnergaſſe 9. 


Empfehle mein Lokal zum an- 
genehmen . * 770 


Jäkel. 


Restaurant 


. 2e 
(draunöberger Bier- 
Ausschank), 


empfiehlt gute Speiſen und Ge- 
tränke, ſowie ein hochfeines Billard 
Um gütigen Zuſpruch bitiet 


Kurhaus 
Westerplatte. 


Sonntag: Grosses 


0. Schenck. 
; i Militair-Concert 


Er KR REN 
* gel ausgenght vonder Kopelle d 
empfiehlt feine großen ÉS führt von der Kapelle ges 
Säle und rohen teen E3 nn iments No. 36 
Garten für Vereine, Privat- EAIM cn Leitung des Kal. Militair- 
geſellſchaften, Hochieiten, 5 Krüger, 
burtst ü 2 an r. Entree K 
Geburtstage ꝛc. Flügel und Wochentags 10 Es 8 


Theater zur Derfü 
ER H. Reissmann. 


12—15 Breitestr. 


und 


Proben, Preislisten 
9 Brüderstr. 


franco. 


22 


ere 


Berlin C. Gründung 1839. 4 


EEE TA i 
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Ganzwollene Fantasie-Stoffe. | Gestickte Roben f 


. s 5: A aus bestem ganzwollenem Kaschmir mit reichen Seiden-Stickereien im 
Ganzwollene, re 1 reit 10 a ia RT Pf. und 2 M neuen Chevron-, Blumen- u, Fantasie-Geschmack, die Robe 45 M., 50 M., 


. 60 M., 80 M. bis 90 M. 
Neue Fantasie- Streifen und Karros. Feine Poplin- u. Serge-Gewebe mit 
eleganten, schmalen und breiten Satin-Streifen, sowie neuen 3 


105 cm. br., Mtr. 1 M. 65 Pf., 2 M., 2 M. 25 Pf.; 110 cm. br., Mtr. 2 M. 50 . H 1b 1 d R D St ffi 
Damassirte Fantasie-Gewebe. Besondere Neuheiten in Chevron-, Zickzack-, | - a sel ene 0 Ell F 0 E. 


Blumen- und Fantasie-Geschmack auf Satin-, Velours-, Köper- und Krepp- 


Grund, Br. 105 em., Meter 2 N., 2 M. 25 Pf, 2 M. 50 Pf, 2 M. 75 Pf. Organsin-Seiden-Kette mit Wollen-Einschlag. 

110 cm. breit, das Meter 3 M. Lyoner ne N ee ein 2 Sia 5 
Gediegene, Glatte Krepp-, Satin- u. Satin-Diagonal-Gewebe, 105 cm. br., erippte, weiche Gewebe, 54/60 cm. br., Meter m . bis $ 3 

Mtr. 1 M. 80 Pf, 2 M. u. 2 M. 50 Pf.; 110 er br, Mtr. 2 M. 50 Pf. u. 3 M. 133 cm. br., Meter 15 M. und 18 M. 


ô i Gemusterte Seiden-Bengaline, 54/56 cm. br., Meter 4 M. 50 Pf. und 5 M. ; 
N W e n TRIE ns 1. 25 Pf. l 80 f und 3 M. Crêpe du Japon, feinstes Crepe-Gewebe, 120 cm. br., Meter 10 M. 50 Pf. 


Schwere Armure- und Rips-Gewebe, Glatt, sowie in neuen Streifen, 


110 om. breit, das Meter 3 M. s 8 it \ 7 l t R b 3 
Reiche Mohair-Fantasie-Streifen u. Karros auf gediegenen Krepp-, Armure- N P 1 Z e n z 0 q n 82 0 e n. 
und Côteline-Grundstoffen, 105 cm. breit, das Meter 2 M. 50 Pf,2M.| _ 1 
75 Pf., 3 M., 3 M. 50 Pf. bis 4 M. 50 Pf. 


Feinste Halbseiden-Stoffe. Ganzwollene mit Organsin-Seide. Hochelegante 


Ganzseiden-Guipure, die Robe in 105 cm. eurer und 7 Meter ar 5 
Streifen- u. Damast-Muster, reiche Auswahl, 105 cm. br., 4 M., 4,50 u. 5 M. : 


3 50 Pf., 37 M. % 50 
Meterweise: 105 cm. br., Mtr. 3 M., 3 M. 50 Pf., 5 M. 50 Pf. u. 7 M. 50 Pf. 
NR E Robe in 105/120 cm. Volant-Höhe u. 7 Mtr. Sango N 


P 8 „ 38 M., 45 M., 50 M., 55 M. 60 M. 
Meterweise: 105 cm. br., Mtr. 3 M. 75 Pf., 4 M. 50 Pf., 5 M., 5 M. 75 Pf. bis Ä 
Ganz n-Chantilly, die Robe in 16 . Volant-Höhe u. 3½ Mtr. 


Hochfeine foulirter Köper-Gewebe, 110 cm. breit, das Meter 2 M. 50 Pf- 
120 cm. breit, das Meter 3 M. und 3 M. 50 Pf. 


Feinste indische Kaschmirs aus echtem Kaschmir-Material, 120 cm.br., das 


Meter 4 M. 50 Pf. und 6 M. { Ganzseidene Spitzen-Stoffe. 


Weiche, vollgrifige Kaschmir-Vigognes in glatt, sowie in reich as- l 
sirten Fantasie-Mustern aus feinstem Schleifen-Garn, 120 cm. breit, das | Guipure- u. Chantilly-Spitzen-Stoffe, 70 cm. br., Mtr. 2 M. 50 Pf., 3 M. bis 3M. j 
Meter 4 M. und 6 M. i i Hierzu passende Spitzen, 6 b. 20 cm. br., Meter 40 Pf., 50 Pf., 60 Pf.b.3M. | 
i Point de Venise (Venetianische Art) Neuheit! 118 cm. br., Meter 18 M. 
| Hierzu passende Spitzen, 9, 11 und 19 cm. br., Meter 1,30, 1,85 u. 3 M. 


10M 
ur Er . 
| Halbhohe v. s, Höhe 20 cm., Meter 1 M. 5 Pf. — Höhe 35 em., Meter 
DE 2 M. 50 Pf. und 6 M. — Höhe 50 cm., das Meter 3 M. 50 Pf. 


Foulirte Köper-Stoffe. 


Schwarze Kaschmirs. 


Ganzwollener Kaschmir, 110 cm. breit, das Mtr. 1 M. 50 Pf. 
Ganzwollene Kaschmirs. 120 om. breit, das Mtr. 2 M. b. 2 M. 50 Pf. 
Ganzwollene Doppel-Kaschmirs, 120 cm, breit, Mtr. 3 M., 3 M. 50 Pf. b. 4 M. 


Ganzwollener Fein-Kaschmir, 120 cm. breit, das Meter 3 M. f 8 e j d e n 2 G r e n Q d 1 n ©; 


&anzwoilene Kaschmirs, für Tücher und Confection, 3 i 
167 cm. br., das Meter 3 M. bis 4 M. 75 Pf, | Halbseidene Grenadine, breit- u. schmal-gestreift, 58 cm. br., d. Mtr. 3 M. 50 Pf. 
; . Ganzseidene Grenadine, elegante Jacquard-Streifen, 60 cm. br., Mtr. 6 M. 


C f t 1 St f f Feinste Voiles, mit glatten u. damassirten Seiden-Streifen, 110 cm. br., Mtr.5M. 
onfections-Stoffe. | 
4 (Grosse Breiten.) Ganzwollene, solide Rips-, Armure-, Köper- und Ganzwollene Klare Stoffe. 


Fantasie-Gewebe, 130 cm. br., das Meter 3 M. 75 Pf., 4 M., 5 M. b. 6 M. | Krepp-Virginie, 75 cm. br., Mtr. 1 M. 25 Pf.; 105 cm. breit, Mtr. 1 M. 25 Pf. 
Reiche, damassirte Mohair-Fantasie-Muster auf schwerem Satin-Grundstoff, | Leichte, stumpfe Krepp-Stoffe, 105 cm. breit, das Meter 2 M. 50 Pf. 


130 cm. breit, das Meter 5 M. Elegante Batist- und Voile-Gewebe, mit neuen durchbrochenen und Mohair- 
Hartwollige, starkgeköperte, ganzwollene Anacoste für Diakonissen- und |' Streifen, 105 cm, breit, das Meter 1 M. 75 Pf. bis 2 M. 50 Pf. 


ET ek 12 1. 50 Pf 3 M., & M d 4 M. 50 Pf. d | 
cm, breit, Meter 2 M. „ 3 M., 4 M. un ; 2 = u z | E 
Für falsche Röcke und Unterkleider (zu den klaren Stoffen): € ? 

Ganzseidene Merveilleux u. Faille, 51/57 cm. br., Mtr. 2 M., 2,25, 2,50 u. 3 M. ; 3 
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Damentuche und Cheviots. I Halbseiden Merveilleux, 46 cm. breit, das Meter 1 M. 25 Pf. 


Ganzseidene Tüll-Stoffe. 


Glatt, 120 cm. br., Meter 3 M. Mit Bonle-Mustern, 116/120 br., 4,50 u. 6 M. 


Ganzwollene Damentuche. 110 cm. breit, Meter 2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pf. 7 ; 

Vietoria-Tuch, hochfeines Damentuch aus best. Material, 130 cm. br., Mtr. 5 M. Ganzseidener Trauer Krepp. K 

Ganzwollene, geschlossene, corpsreiche CheviotsinKöper-u.Krepp-Geweben, Gerollt, ohne Bruch in der Mitte, 70/72 cm. br., Mtr. 3 M., 4 M., 5 M. und 6 M. 
105 cm. br., Mtr. 2 M.; 110 cm br., 3 M.; 130 cm. br., 3,75 bis 5 M. Schwarzer ganzseidener Trauerflor, 58 cm. breit, das Meter 2 M. 


Neuheiten für Besatz. Glatte und Gemusterte Seiden-Stole, Jammete und Plüsche. 


Schwarze Tücher, Tricot-Taillen, Jupons, Strümpfe, Schürzen, Schirme. 
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An Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume und Bureanx geschlossen. , í 


Druck und Verlag von A. W, Aafemann in Danzig. : Hier eine Beilage. 
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Beilage zu Nr. 


(Nachdruck verboten.) 
Sprachliche Unarten. 


Neulich langte ich mir von meinem Bücher- 
breite drei Romane herab — fie waren ſchon 


aus den ſechsziger Jahren — um meine Kennt- 
feiſc in der deutſchen Literatur ein wenig aufzu- 
riſchen. 


Als ich den erſten aufſchlug — es war Spiel- 
hagens „Die von Hohenftein” — fiel mir ſogleich 
folgender Satz in die Augen: 

„Zür das, was ich auf einem anderen Schau- 
platze that, zu lebenslänglicher Gefangenſchaft be- 
gnadigt, müßten Sie erſt das ſeltſame Geheimniß 
verſtehen, die Zahl meiner Tage zu vergrößern, 
wenn Sie mir die Qual meines Kerkers ver- 
längern wollen.“ 

Wie? Wer war da zu lebenslänglicher Ge- 
fangenſchaft begnadigt? — Der Conſtruction des 
Satzes nach die mit „Sie“ angeredete Perſon. 
Doch nein! Die Geſchichte ſpielt ja in Preußen, 
und in Preußen ift ſelbſt in den Tagen der 
ſchlimmſten Reaction niemand für eine That be- 
ſtraft worden, die ein Anderer auf einem anderen 
Schauplatze beging. Alſo wird wohl die 
ſprechende Perſon die begnadigte geweſen ſein? 
Aber dann würde ja unſer verehrter Meiſter Spiel- 
hagen einen falſchen Participialſatz gebaut haben? 
— Ich geſtehe, dieje Ausficht berührte mich peinlich, 
und ich legte, ſchon merklich verſtimmt, das Buch 
bei Seite. 

Ich griff zum zweiten: „Neues Novellenbuch“ 
von W. H. Riehl. Ein guter Name, ein klang- 
voller Name! Meine genußfreudige Stimmung 
kehrte wieder und ich ſchlug das Buch mit rein 
geſtimmter Seele auf. Da las ich: 

„Luſtig davonfahrend, wurden die Eindrücke 
des Abends noch einmal ausgetauſcht.“ 
Entſetzen! Eindrücke, die, während fie luftig 
davonfahren, ausgetauſcht werden! Das ift ja 
unheimlich — das geht über Bellachini! Ich 
fühlte mich zu ſchwach, noch ein paar ſolcher 
behenden Eindrücke zu ertragen, und legte auch 
das zweite Buch bei Seite. Mir blieb jetzt nur 
noch der „Deutſche Michel“ von A. E. Brachvogel 
übrig. Was mir aber vom „Deutſchen Michel“ 
widerfahren ſollte, ging über meine ſchlimmſten 
Erwartungen. 

„Auf und davonreitend flog ein Freudenſchrei 


von ſeinen Lippen.“ 
Dieſer berittene Freudenſchrei knickte mich 


vollends. Mit ihm flog meine Koffnung auf 


einen ſogenannten Genuß unwiederbringlich davon. 
Ich verſank in ſtummes Brüten. In den Gorgen- 
ſtuhl zurückgelehnt, zog das ganze Heer falſch 
conſtruirter Participialſätze an meinem gequälten 
Geiſte vorüber 

um Gotteswillen! „Ein Geer, das in einem 
Sorgenſtuhl zurückgelehnt ſitzt“ — das ift ja 
ärger als alles andere. Da verbreche ich ſelbſt 


ein ſolches Ungeheuer von Satz, in dem die 
— Sprachlogik ohne Erbarmen maiträtirt 
— 1 fo etwas am grünen fole | 


s 1 
— 1 z 
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erwarten? 
Zu dem dürren Hohe rechne ich erſtens alle 
diejenigen, deren Beruf es nicht mit ſich bringt, 
die Schönheit und Reinlichkeit der Sprache um 
ihrer ſelbſt willen zu pflegen, die ſich aber dennoch 
der Sprache als des wichtigſten Inſtrumentes — 
als das wichtigſte Inſtrument, würden jene ſelbſt 
ſagen — zur Erreichung ihrer Zwecke bedienen. 


bas darf man dann vom dürren Holze 


— rr 


Nachdruck verboten.) 


Im Wechſel des Lebens. 
28) Roman von E. v. Borgſtebe. 
(Schlußz.) 

Zitternd erhob fih Floriza, ihre Kniee brachen 
faft, und ſchleppte fih zum Fenfter. 

Ach, es war Wahrheit, fürchterliche Wahrheit! 
Da fiend Jegor im Schmucke des Bräutigams, 
den Rautenftrauß vor der Bruft und hinter ihm 
das lachende, jubelnde Brautgefolge! 

Er hatte alfo gelogen! Hatte fie hintergangen, 
und ſie hatte ihm ſo feſt geglaubt, war ſo ver⸗ 
trauensvoll geweſen. dem Mädchen ſchwindelte. 

Und nun, was geſchah nun! 

Sie würden zuſammen in die Kirche gehen, der 

farrer würde vor ſie hintreten und dann — ja, 
was dann? 

Sloriza ſtürzte zum Tiſche hin mit flammenden 
‚Augen. und glühenden Wangen, ihre Rechte 
krampfte ſich um das Meſſer, welches dort lag. 
Dann war fie Jegors, des Berhaften Weib! Die 
Brautgabe wurde in fein Gaus gebracht, dann 
war Dedo und ihre Liebe verloren für ewig, für 
o = = 

as Mädchen taumelte, ihre Zähne ſchlugen wie 
im Zieber auf einander, Todtenbläſſe färbte ihre 
Züge. Die Fand mit dem Meſſer fuhr empor und 
ſenkte ſich in ihr Mieder. Die Heiligen waren ihre 
Zeugen, ſie hatte eine friedliche Löſung gewollt, 


— aber Jegors Weib wurde fie nie, die verſprochene 


Treue hielt ſie um jeden Preis! 
Wie ein Steinbild ſtand Floriza da, keine 
Muskel zuchte in ihrem aſchfahlen Geſicht, als 
Jegor an ihre Seite trat und ihre Gand ergriff, 
als ſeine Verwandten ſie fröhlich umringten, nur 
in den dunklen Augen brannte ein wildes, ver- 
zehrendes Zeuer. 
„Du bijt ein Lügner, Jegor”, — hauchte fie, 
ſeine Fand faft zermalmend — „ein Lügner, Jegor! 
So alfo hältſt du dein Verſprechen?“ 
i „Go ſchweig doch“, raunte der Burſche ihr ins 
. — „und fei endlich vernünftig. Ich werde 
och kein Narr fein und dir den Willen thun? 
8 o mach' nicht dies Geſicht, was ſollen die Leute 
avon denken, Floriza. Komm' lieber, ftoh an 
mit mir. Auf viel Glück für uns beide!” 

Mit einer wilden Geberde griff das Mädchen 
um Glaſe, das in ihrer Gand ſchwankte, fo 
Ha der purpurrothe Wein überfloß auf ihr 

ad und wie blutige Tropfen auf demſelben 

glänzte, dann ſtürzte fie den Trank hinunter. 
ihr rann wie Feuer durch ihre Adern und ſtieg 
ihr heiß ins Antlitz, fprühende Funken tanzten 

E ihren Augen, alles ringsum verſchleiernd. 
„© Burſchen und mädchen ſteckten die Köpfe zu. 
fender und flüſterten mit einander. Lier war 

f nbar nicht alles in Ordnung, die ſchöne 
Kraut fah ganz ſeltſam und furchterweckend aus 


der Reinheit unſerer Sprache 


+ 


19032 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 2. Auguft 1891. 


ſckleppt ſie in Zeitungen zu Tode in endloſen, 
aller Folgerichtigkeit entbehrenden Sätzen, man 
zerhackt fie in der Unterhaltung du einem wider- 
lichen Ragout von Satzſtümpfen . 

Don jenem mimofenhaften Gefühl für die feinen 
Begriffsſchattirungen, welche gerade unſere Sprache 
in fo reicher Fülle durch kleine Unterſchiede in 
den Conſtructionen zum Ausdruck zu bringen 
vermag, bemerkt man ſchon ſelten mehr eine 
Spur. Man läßt „ſämmtliche Herren in einem 
ſchwarzen Anzuge“ erſcheinen, ohne die Unmöglich- 


ſteht. Doch auch an dieſe darf man die Forderung 
ſtellen, daß ſie wenigſtens ſchriftlich nicht „daran 
vergeſſen“. der Mittel- und Norddeutſche hin- 
gegen hat nicht den Schein einer Entſchuldigung, 
wenn er den Auſtriacismus des „Daran Ver- 
geſſens“ in ſeine hochdeutſche umgangsſprache 
einſchmuggelt. Und dennoch geſchieht es von Tag 
zu Tag häufiger und hartnäckiger. In Berlin 
find es beſonders extra vornehm fein wollende 
Damen, welche mit einer wahren Leidenſchaft 
dieje Redewendung der Wurzelſepp und Kreuzel- 
ſchreiber pflegen, die von unſeren zahlreichen 
öſterreichiſchen Gäſten herübergebracht worden iſt. 
Die Sprache unſerer Nlaffiker kennt nur ein 
„daran denken“ und ein „ſich daran erinnern“, 
nicht aber ein „daran vergeſſen“ — „vergeſſen“ 
conſtruirt ſie einfach tranſitiv, das heißt mit 
„ihn, fie, es“. „Ich habe es vergeſſen“, fagt 
man im richtigen Schrift- und Umgangsdeutſch. 

Ein direct entgegengeſetzter Fehler ift- der 
tranfitive Gebrauch von „erinnern“ mit Unter- 
drückung des Reflexivpronomens „fidh Dieſe 
neumodiſche Barbarei finde ich 3. B. in des 
Fräuleins v. Borch Ueberſetzung von Ibſens 
„Geſpenſtern.“ Da ſteht auf Seite 24 (Reclams 
Univerſalbibliothek Nr. 1828): „erinnerſt du das 


Das find vor allem Parlamentarier, Journaliften 
und Redner aller Art. 5 

Zweitens rechne ich zum dürren Holze das ganze 
große Publikum, das in der athemloſen Jagd 
hinter den materiellen Intereſſen her keine Zeit 
zu haben ſich einbildet, das, was es nöthiger oder 
unnöthiger Weiſe fchreibt, ſchwatzt und redet, 
auch in Bezug auf die Form ſich ein wenig zu 
überlegen. 

Was in dieſen Kreiſen an Verrenkung der 
Sprache geleiſtet wird, grenzt ans Abenteuerliche. f í 0 
Ich will hier von der lächerlichen, aber uralten | keit dieſes Dorganges zu würdigen. Man be- 
Mode, den herrlichen, kraft- und anmuthreichen | richtet, daß Alfred, der verlorene Sohn, „zu den 
Leib der Mutterſprache mit den bunten Lappen dieses feines Baters ſtür te“, ohne zu ahnen, daß 
barbariſcher Fremdwörter zu behängen, voll- | diefes ein rein phyſiſches, zufälliges Ereigniß 

wäre, und daß der deutſche Sprachgeiſt, um 

das ſeeliſche Moment, hier das der Zer- 
knirſchung, einzuſchließen, den Gebrauch der 

Wendung: „er ftürzte feinem Vater zu Füßen“ 
vorſchreibt — ja, man erlaubt ſich gegen einen 

königlich preußiſchen Beamten eine Injurie wie 

die folgende: „Der Criminalcommiſſarius, Kerr N., 

iſt auf die Fährte der Diebe gekommen“ (wie 

denn andere Leute nach dem bibliſchen Ausdruck 
auf dem Wege der Spötter wandeln), während 
der pflichtgetreue Beamte natürlich nur den 

Dieben auf die Fährte gekommen iſt. 


ſtändig abſehen. Solche ausländiſche Waare trägt 
in ihrer fremdartigen Form ihren Steckbrief be- 
ſtändig an ſich, ſie kann leicht von aller Welt 
erkannt und, wenn fie nicht einem wirklichen Be- 
dürfniß entſpricht, geächtet werden. ` 

Diel bösartiger find die phraſeologiſchen und 
ſyntaktiſchen Ungeheuerlichkeiten, die uns in der 
geſellſchaftlichen, kaufmänniſchen, amtlichen, par- 
lamentarifhen und journaliſtiſchen Ausdrucks- 
weiſe tagtäglich begegnen. Sie laufen unerkannt 
durch die gedankenloſe Menge, man hört ſie, ohne 
ſich daran zu ſtoßen, man ſpricht ſie nach, ohne g j < 
daß fih das ſprachliche Gewiſſen dagegen auf- Zwei ohrzerreißende Wendungen aber ſind es, 
bäumte, man ſchreibt ſie, ohne das Derbrechen | die ich mit beſonderer Inbrunſt vor der 
zu ahnen, das man an ſeiner Mutterſprache be- Oeffentlichkeit brandmarken möchte, weil fie wie 
geht. Sie wirken wie ein ſchleichendes Gift, das, | eine wahre Epidemie in Prefie und Publikum 
langſam freſſend und nur von wenigen erkannt, | um fih freſſen. 
in den Leib der Sprache eindringt und ihn bis Da lieſt und ſpricht man: „Rußland, welches 
aufs Mark zerrüttet. mit den erſten Platz in der Reihe der Staaten 

Man leſe beiſpielsweiſe einmal unbefangen] einnimmt“ u. ſ. w. Warum fagt man nicht gut 
eines jener Mechfel-Formulare, die in dem Leben] deulſch: „Einen der erſten plätze?“ Warum muf 
manches Menſchen eine fo verhängnißvolle Rolle | man den ſcheußlichen Widerſinn, der in jener 
ſpielen. Möchte man nicht glauben, daß ein Einſchränkung des Guperlatios enthalten liegt, 
ganzes Tollhaus Einem aus dieſen verrückten] mit ſolcher Aſſenliebe großpäppeln, wie es heute 
Satzſügungen entgegenfpricht? aller Orten geſchieht? ; 

Oder man nehme eine beliebige Zeitung zur Und zweitens die abſcheuliche Inverfion nach 
Hand. Da lieſt man einen Bericht über den Auf- „und!“ Ich weiß nicht, wem der Erfinderruhm ge- 
ſehen erregenden Selbſtmord eines geachteten | hört, dem haufmänniſchen oder dem amtlichen 
Bürgers. Sprachgenius; jedenfalls reichen fie ſich jetzt die 
Hand zum ſchauderhaften Bunde, um mit dieſer 
empörenden Conſtruction den feiner gearteten 
Sprachſinn zu martern. „Der Ball war ſehr 
beſucht und wurde Terpſichoren bis in die Morgen- 
ſtunde gehuldigt.“ — Wer oder was wurde 
Terpfichoren gehuldigt? — Der Ball? — Nein — 
denn in dieſem Zalle würde man gar freiden: 
„Und wurde er Terpſichoren bis in die Morgen- 
ſtunde gehzuldigt.“ 

Schon Herder und Goethe lehrten, man ſolle 
dem Leibe der Schriftſprache aus den Dolks- 
dialecten neue Nahrung zuführen. Aber nicht 
jede Entlehnung aus einem Volksdialecte ift ſchön 
und paſſend. 

Von Defterreich herüber kommen uns einige 
der ſchlimmſten ſprachlichen Unarten. Die eine 
Entlehnung iſt das „daran vergeſſen“. Der 
s f bajuvarijh-öfterreihijhe Dialect kennt ein „daran 
Arten oder alle Arten vereinigen, aber nicht eine | vergeſſen“, die hochdeutſche Schriftſprache aber 
ode wohl kennt es nicht, edenſo wenig wie die mittel- 
und niederdeutſchen Dialecte. Anzengruber'ſche 
und Noſegger'ſche Volksfiguren, die ver- 
geſſen daran“, und haben hiezu ein Recht, 
aber hochdeuiſch ſprechende und vor allem hoch- 
deuiſch ſchrelbende Ferrſchaften haben hiezu kein 
Recht. Wenn man in der Umgangsſprache der 
Gebildeten in Wien, Graz, München „daran“ 
vergißt, fo mag das noch hingehen, weil man 


bitte, die Grammatik! 

Der zweite Auftriacismus, den ich auf die An- 
klagebank ftellen möchte und der fih auch bei 
uns, allerdings zunächſt ganz leiſe, einzuſchleichen 
beginnt, iſt die „Nachdemiſtrung“ der Sprache. 
Man leitet alle Vorderſätze einfach mit „nach- 
dem“ ein. ; 

„Nachdem ich Sie nicht zu Haufe traf, hinterließ 
ich die Beitellung „ . .“ fagt man, anſtatt: „Da 
ich Sie nicht zu Haufe traf...“ Wir in Nord- 
deutſchland haben übrigens etwas Kehnliches. 
Der öſterreichiſchen „Nachdemiſirung“ der Sprache 
ſteht eine preußiſche „Indemiſirung“ gegenüber. 
„Indem ich krank geworden bin, bedauere ich...“ 
— das iſt wirklich bedauerlich. 

Gewiſſe Uebel laſſen ſich nicht ausrotten. Man 
geht „zu Kauſe“ ſtatt „nach Hauſe“; man „lernt 
einem“ ſtatt „man lehrt einen“; man ſagt „der 
Nock kleidet mir“ ftatt „mich“; neuerdings hat 
fogar der Unſinn Eingang gefunden: „ich an- 
erkenne” ſtatt „ich erkenne an“. 

Endlich möchte ich noch eine furchtbare Seuche 
denunciren, die nicht nur die Sprache, ſondern 
auch den Charakter verdirbt. Das ift die über- 
aus lächerliche und verächtliche Pluraiifirungs- 
wuth, welche die von ihr Beſeſſenen verhindert, 
einem Menſchen dreiſt ins Geſicht zu ſehen und 
ihn geradeswegs anzureden. 

„Der Herr Profeſſor belieben“ und „der Herr 
Lieutenant geſtatten“, ſchwatzt man. Sind denn 
der Herr Profeſſor und der Kerr Lieutenant 
Mehrheiten? Wozu alfo diefer Widerſinn? Die 
gewiß höflichen Franzoſen und Italiener kennen 
dieſe grammatikaliſche Lächerlichkeit nicht. Ja, 
unfere Bedientenhaftigkeit geht fogar jo weit, 


Daß das „Nichtſehen“ am Vormittag zu dem 
„Auffinden“ am Nachmittag in keiner logiſchen 
und fnntaktifchen Beziehung ſteht und darum 


ſprechen, ſondern mit „Sie“. $ > 
A, jagt zu B.: „Sie fagten ſoeben, der Mond 
iſt auch eine ſchöne Gegend“ und A. meint damit 
nicht B., den er anredet, ſondern C., der daneben 
ſteht. Anſtändiger und logiſcher Meile mußte A. 
zu B. ſagen: „Er (nämlich der C.) ſagte 
ſoeben ...“ s 
Die Schweſter eines fremden Herrn „Fräulein 
zu nennen, iſt eine ganz hübſche 


hier mit dem Bolksdialect, der „daran vergißt“, 
in forzwährender und unmittelbarer Berührung 


warum: 


— 2 on: 2 — ER — er 
Mutter des Mädchens kraftlos auf den Knieen 
lag, und die Uebrigen nach dem Greiſe von der 
Save ſchrieen, welchen doch längſt das Grab deckte. 

Der Pfarrer kam beſtürzt herbei und nahm 
ſich dann des Burſchen hilfreich an, bis der 
meilenweite Arzt eintraf und ihn verband. 

Stumm ſtanden Mädchen und Burſchen bei- 
ſammen; auf ihre Luſt war gar ſchnell ein Reif 
gefallen. Sie faßten es Alle nicht recht, daß 
Floriza, welche keinen Wurm, kein Inſect hatte 
tödten können, ihre Fand aufhob gegen den 
eigenen Bräutigam. Das Paar zu verfolgen, 
daran dachte niemand, wozu hätte es auch helfen 
können. Seltſame Fügung! Faft war es fo, wie 
in dem alten Volksliede, das fie alle fo gut 
kannten und ſo manches Mal geſungen hatten, 
da hieß es ja auch: 

Zeftgewänder haben fie bereitet, 

Weiß und ſchimmernd, prächtige Gewänder, 

Schön-Anitza trägt den Kranz von Raute, 

Aber ihre Augen blicken finſter. 

Zieht das Meſſer aus dem rothen Mieder — 

Sterbend liegt der Jüngling auf dem Rafen, 

Statt der grünen, hochzeitlichen Raute 

Schmückt ihn Rosmarin und bittrer Wermuth. 
* 


ſammen!“ á 

„Närrin“, war die ſpottende Antwort, und ihre 
an mit feſtem Griff erfaſſend, ſchritt Jegor 
weiter. 

Da war die Schwelle des Gotteshauſes, da ftand 
der verrathene, verlaſſene Dedo, und plötzlich 
tönie von all' den noch eben jubelnden Lippen 
ein Schrei — ein Schrei maßloſeſten Entſetzens, 
tödtlichſten Schreckens. AE 
Am laubbeſtreuten Boden lag der Bräutigam, 
rolhes, warmes Blut quoll aus feiner Bruft 
keine Beachtung, ſie hörte es nicht einmal. hervor und färbte den Rautenſtrauß roſenroth, 

Wie in Verzückung hing ihr Blick an dem | auf feinem. jäh, erblaßten Geſicht lag noch 
Burſchen, welcher da mit verſchräntten Armen ein helles Freudentächeln und contraſtirte unheim- 
vor der Kirchenthür ſtand und zu ihr hinüber- lich zu dem farbloſen Antlitz. An des aufjauchzen- 
ſchaute mit drohenden Falten auf der Sürn und | den Dedo Kalſe aber hing Floria — Slortza, 
einem flackernden Licht in den Augen, ihr Herz die mit einem raſchen Stoß die Bande zertrennt 
klopfte zum Zerſpringen, das Blut jagte ſtürmiſch | hatte, die fie von dem Geliebten zu ſcheiden ſuchten 
durch ihre Adern. auf immerdar. 5 DE 

ein, das war kein Traum, kein Blendwerk, | Dedo umſchlang das Mädchen in wilder Leiden- 

das war fühe, beſeligende Wahrheit! Da ftand | ſchaft, dann aber rih er fie vorwärts, hin- 
Dedo, ihr geliebter Dedo wieder vor ihr, ganz | durd durch die Menge der Kochzeitsgäſte und 
derſelbe, als welcher er gegangen war. Zuſchauer, die erſtarrt dem ungeheuerlichen 

Mariä Geburt bin ich wieder da, hatte er ge- gegenüberſtanden, zum Dorfe hinaus, in die 
ſagt und nun war er gekommen, nun hatte er Freiheit! Er hob ſie in das Boot, das noch immer 
Wort gehalten — nun mußte er fehen, wie feine | an feiner Kette auf der Save ſchwankte, und er- 
loria mit einem anderen vor den Altar trat! ] faßte die Ruder. 
Kah, aber mußte er das denn wirklich! Konnte In Duft gehüllt lag es vor ihnen das Land 
er nicht hinſtürzen und die Zreulofe, die Ver- der Verheißung, wo Liebe und Glück ihnen 
rätherin, die über alles Geliebte mit dieſen Händen | winkte, welches nun ihre Keimath fein ſollte, noch 
erwürgen, ehe er das zugab?! ein kräftiger Ruderſchlag, und die Dergangenheit 

Sein Blick hing unverwandt an dem mädchen, war hinter ihnen verfunken, in Sonnenlicht ge- 
ihre Augen begegneten ſich, und plötzlich neigte taucht ſtieg die Zukunft vor ihren Blicken herauf. 
Floriza jih dem Serben entgegen und raunte ihm Wie ein demantenes Band glänzte die Save, 
mit gebrochener, leiſerer Stimme zu: deren Wellen ſie zur Wonne, zum Leben trugen, 

„Noch iſt es Zeit, Jegor, dein Perſprechen zu | der Wald rauſchte ihnen das Brautlied in hohen, 
halten, tritt noch zurück — ich bitte dich, ich be- feierlichen Accorden, aber das Pochen ihrer Kerzen 
ſchwöre dich, um deines eigenen Keiles willen.“ übertönte das alles. $ € 

Der Mann lachte, und ein Zug von Unwillen Lange getrennt und jetzt endlich vereint, ver- 
erſchien auf ſeinem hübſchen Geſicht. eint für immer! Klon 

„Laß mich zufrieden“, ſagte er unmuthig, Das Mädchen und der Mann, beide jahen nur 
„daraus wird nichts.“ ſich, beide dachten und wollten nichts anderes. 

„Jegor“, mahnte die tonloſe, zitternde Stimme | Trunken hingen ihre Blihe an einander, auf 
abermals, „beſinne dich, fage nicht nein! Du | beider Wangen brannten glühende Flammen, 
kennſt mich nicht. — — Ich flehe dich an, gieb | auf beider Lippen ſtockte das Wort. 
mich auf!“ a Pr an e 8 die u ne 

5 ä wohl, Täubchen! um ein Kleines] Kimmel jpiege n den glitzernden Wogen 
e N Weid und beſchaufe fein heiter-ſchönes Angeſicht, am 

Der Burſche an der Kirchenthür ballte die Hände ſerbiſchen Ufer ſtieg langſam ein Flug Schwäne 
zuſammen in eiferſüchtigem Grimm, er nahm | empor, und näher, immer näher rückte die 
das Sprechen der Beiden für Liebesgeflüfter. Freiheit! g 
Noch einen Schritt, und feine eiferne Fauft zerriß Hanko war wie gelähmt von Florigas raſcher 
die Kette, welche das geliebte Mädchen an den | That, ftare und wortlos ſtand er neben Jegor, 
Serben band, ſei es auch zu ihrem und feinem I deſſen Blut den Boden färbte, während die 


überflog das Kaus, 
großgezogen worden, 
Dedo in ihrem Herzen erwachte, mit einem langen, 
langen Blick, einem Blick des Abſchiedes, der 
ſchmerzlichen Trauer, dann ſchritt fie hochaufge⸗ 
richtet vorwärts. 

Grüne Zweige und Blumen waren auf ihren 
Weg gebreitet, ſtaunende, bewundernde Ausrufe 
wurden laut beim Anblick der geſchmückten Gäſte 
und des Brautpaares, Floriza ſchenkte alldem 


Hanko trug ſchwer an dem Verluſt ſeines 
Kindes, ſo hartnäckig er es auch leugnete und 
ſein verändertes Weſen einzig und allein auf die 
Schmach des gefiörten Kochzeitsſeſtes zurücyu- 
führen ſuchte. Jegor war nicht geſtorben, aber 
die Freundſchaft der Serben war natürlich er- 
loſchen. Florzas Mutter jedoch hatte plötzlich in 
einem der deutſchen Dörfer eine Verwandte ent- 
deckt und weilte oft bei derſelben, und Kanko 
ließ ſie gewähren. Dielleicht wäre ihm die junge 
ſchöne Frau mit dem dunkeläugigen Buben auf dem 
Arm doch ein wenig bekannt erſchienen, vielleicht 
hätte er den ſchmucken, fröhlichen jungen Mann, 
welcher für zwei bei den Deutſchen arbeitete, wiederer⸗ 
„kannt, geſehen hatte er ihn im Guten und Böſen 
ihon manches Mal! 

um das einſame Grab im Walde aber rauſchten 
die Bäume, dufteten alljährlich Rofen und Wald- 
reben, und die Wildſchwäne flogen darüber hin 
und niſteten an dem See, auf dem dle weißen 
Waſſerblumen ſchwammen, den Mond- und Sonnen- 
licht küßten. ß 

Mit jedem Frühling kam ein junges Paar auf 
die ſtille Waldwieſe, er ſtolz und lächelnd, ein Bild 
der Kraft und des Glückes, fie mild und ernſt, 
wie der Engel des Friedens, und jedesmal faßten 
ſich die beiden an der Hand und ſchauten ſich an. 

„Kier fand ich dich zuerſt, Corinna“, flüfterte 
Andor Todai zärtlich und ; i 

„Hier lernte ich dich lieben, du Edler, Guter“, 
hauchte das junge Weib an feinem Kerzen, 


V. 


noch?“ — Aber Fräulein v. Borch, die Grammatik! 


von einer dritten Perſon nicht mit „er“ zu 


doch: das Fräulein! Man ſagt doch auch: die 
Excellen; MWindthorft und nicht der Excellenz 
Windtyorſt! Alfo bitte in Zukunft in der An- 
rede: „Ich bin Ihrem Fräulein Schweſter be- 
gegnet“ und nicht: „Ich bin Ihrer Fräulein 
Schweſter begegnet.“ 

Und endlich: „Wie geht es Ihren Herren 
Eltern?“ 

Geiſter der Atiftoteles und Spinoza und Kant, 
ihr, die ihr die menſchliche Logik regiftrirtet, und 
ihr, Geiſter der Buffon, Cuvier und Linné, die 
ihr mit vielem Schweiß und Eifer die natur- 
geſchichtliche Thatſache feſtſtelltet, daß es ein männ- 
liches und ein weibliches Geſchlecht in der Natur 
giebt — verhüllt euch! Wir die Deutſchen, die 
Dichter und Denker, wir haben „Herren Eltern“ 
entdeckt! 

Das ift keine Höflichkeit mehr, das ift zur einen 
Hälfte Knechtſinn, zur anderen Hälfte Blödſinn. 

„Der Stil iſt der Menſch und die Sprache iſt 
das Polk“ — und für uns Deutſche gilt dieſer 
Satz mehr, als für irgend ein anderes Bolk, 
denn in der Jahrhunderte langen politiſchen 3er- 
ſplitterung war unfere Mutterſprache das einzige 
Band, das die verſchiedenen Stämme Jufammen- 
hielt. Wer fie nicht achtet und rein erhält, wer fie, 
fei es aus Modegeckenthum, fei es aus Läſſigkeit 
und Ddenkfaulheit verhunzt, der verdient nicht ein 
Deutſcher zu ſein. Karl Adolf Neuhoff. 


Von moderner Kunſt. 
IV.) 

Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich unſere 
Maler hinſichtlich des Sittenbildes in einer übeln 
Lage befinden. Wir müſſen zwar dabei bleiben, 
daß faſt allen ihren Schöpfungen auf dieſem Ge- 
biete etwas Unbefriedigendes anhaftet, das vor- 
zugsweiſe ihren Stoffen Schuld zu geben iſt. 
Aber was ſollen ſie thun? 

Zwar hat ihre Stoffwelt in unſerer Zeit, wenn 
auch nicht erſt ſeit heute, in gewiſſer Kinſicht eine 
Erweiterung erfahren. Wir find mit den Völkern 
fernerer Länder in innigere Berührung ge- 
kommen und dadurch mit dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Charakter ihrer Keimath und mit fremden 
Culturformen und anderen denk- und Empfin- 
dungsweiſen als den unſeren vertrauter ge- 
worden. Und die Künſtler haben nicht gezögert, 
auch in dieſer neuen Welt ſich anzuſiedeln. Er- 
wähnt ſeien davon nur wenige, auch in der 
Berliner internationalen Ausſtellung vertretene, 
nämlich Oswald Achenbach, Bracht, Hermann 
Corrodi, Eiſenhut, Meckel u. a. 

Im Gebrauche nützt ſich alles ab — nicht nur 
die Kleider, die wir tragen. Gegen eine gewohnte 
Umgebung wird man allmählich gleichgiltig. Wenn 
man erreicht, was man lange mit Sehnſucht er- 
hofft und erſtrebt, iſt bald von der erwarteten 
dauernden Seligkeit nichts zu . a Was 
bleibt iſt eine gewiſſe Befriedigung, oder allgemein 
geſprochen, ein neues Gleichgewicht des Gemüths. 
Die Phantaſie wird müde, immer und immer 
wieder Bilder von denſelden Dingen und Per- 
. zu erzeugen; unbeſtändig ſucht ſie das 

eue. 

So kommt das Unternehmen jener Maler, ſich 
auch die bunten Formen, namentlich des Orients, 
dienſtbar zu machen, einer weitverbreiteten Neigung 
der Phantaſie entgegen. Treffliche Werke find auf 
dieſem Felde geſchaffen; doch ift foviel gleichwohl 
leicht zu erkennen, daß gar nicht daran y 
iſt, daß dieſer Weg verbindlich fär die Malerei 
überhaupt werden könnte. 3 

Dieſem geringen Gewinn ſteht ein ganz ge- 
waltiger Berlu! gegenüber. 

Die alten Meiſter des Mittelalters hatten Stoffe, 
welche von der allgemeinen Phantaſie ſo bearbeitet 
waren, daß ſie ohne weiteres die Gemüther 
über die rein objective wirkliche Welt er- 
hoben. Sefus und Maria und die Perfonen der 
chriſtlichen Legende überhaupt waren ſolche Stoffe, 
in die fih die Gemüther bis zu völligem Gich-felbit- 
Vergefſen verſenkten. Eben dieſe romantiſche 
Innerſichkeit erleichterte es auch dem Künſtler, 
ſich feinem Gegenſtande hinzugeben und darin 
außzugegen. Auf dieſer unbedingten Naivetät der 
Weier, die fo durchaus entfernt ift von aller 

eflecürtheit, beruht aber ein gut Theil von der 
tiefer Wirkung ihrer Werke. 

gür die modernen Maler find diefe religiöſen 
Vorwürfe faſt gänzlich unbrauchbar geworden. 
Zwar hat man dieſelben nie völlig aufgegeben; 
aber es ſcheint, nach den vorliegenden neueren 
Schöpfungen zu urtheilen, nahezu unmöglich, 


diefe Kunſtgattung neu zu beleben. Das 
moderne Empfinden ift der alten religiöfen 
Innerlichkeit fo ſehr entfremdet, daß 


man ihren Stoffen im allgemeinen kalt gegen⸗ 
überſteht. Die natürliche Folge davon ift, daß 
auch den Künſtlern auf dieſem Gebiet ein wirk- 
lich naives Schafſen geradezu unmöglich zu fein 
ſcheint. 

Da iſt z. B. in der Berliner Ausftellung eine 
von Bouguereau gemalte Madonna mit dem 
Chriftuskinde auf dem Arm. Unzweifelhaft ein Bild 
von kiefer künſtleriſcher Empfindung und glänzen- 
der maleriſcher Technik. Und doch! Maria hat 
die Augen demüthig niedergeſchlagen — aber es 
liegt etwas von dem gemachten ſittſam-demüthigen 
Augenniederſchlag einer Koßketten darin. Auch der 
Mund verräth, daß es dieſer Madonna mit ihrer 
Demuth nicht allzu ernſt iff, daß dieſelbe nicht 
mit Naturnothwendigkeit aus ihrem tieſſien 
Innern hervorkommt, ſondern daß fie darum weiß. 
Dem Chriſtuskind aber hat, auch außer 
Bouguereau, meines Wiſſens hein Moderner 
jenen wahrhaft kindlichen und doch überirdiſchen 
Ausdruck zu geben vermocht, den wir in ſo 
vielen alten Bildern mit Entzücken bewundern. 

Doch die anſcheinende Unmöglichkeit für den 
Maler, völlig in feinen Stoff außzugehen, ift es 
nicht allein, weiche der Wiederbeledung des 
religtöſen Hiſtorienbildes im Wege ſteht. 

Wir ſelbſt, das Publikum, treten einem neuen 
Bilde meiſt anders gegenüber als einem alten. 
Bei einem neuen Bilde verlangen wir — 
wenn auch nicht immer bewußt, ſo doch 
thatſächlich — daß es uns in feinen Kreis hinein- 
zieht, daß der Stoff, den es behandelt, oder 
beſſer die ihm zu Grunde liegende Idee uns 
intereſſant ift. Einem alten gehen wir bereit- 
willig einige Schritte entgegen, wenn fein Gegen- 
ſtand unſerer individuellen oder gar der 
Stimmung unſerer Zeit ſern liegt. Wir ſind 
gerecht genug, ſeine Daſeinsberechtigung der 
Materie nach anzuerkennen: die ferne Vergangen- 
heit konnte unmöglich auf die Bedürfniſſe einer 
ſpäten Zukunft, welche nun Gegenwart geworden, 
Nückſicht nehmen. 

Die erſte Bekanntſchaft mit den alten, namentlich 
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empfinden. 


verrenkten Gliedern l 
Deutſchen) und ihrer unfreien Haltung (auch bei 


an zu denken 


jede Spur eines Gedankens an alle Kleider und 


(ober-) deutſchen Meiftern it allerdings weit ent- 
fernt, uns für dieſelben zu erwärmen. Nan muß 
fih in ihre Kunſt erft hineinſehen, hineindenken, 


hineinfühlen, um ihren ſeltenen Zauber zu 
Im erſten Augenblich berühren 
dieje dürftigen, vertrockneten Geſtalten mit ihren 


(insbeſondere bei den 


den Italienern) einen modernen Menſchen geradezu 
unangenehm — und manches bleibt wohl auch 
für immer unleidlich. Man fteht ihrer rührenden 
Innerlichkeit verlegen und rathlos gegenüber — 
wie den Zärtlichkeiten zweier Liebenden, zu deren 
Augenzeugen man gemacht wird. Allmählich 
lernen wir jedoch die Formen deuten und laſſen 
uns dann willig hineinziehen in jene wunder- 
bare, phantaftifch - mnftiihe Welt des Mittel- 
alters, die noch durch den poetifchen Zauber 
zeitlicher Ferne verklärt wird. Dann ſcheint uns 
Vollkommenheit und Harmonie, was vorher 
Rohheit der Form, durch techniſches Unvermögen 
verurſacht. Dann empfinden wir jene gewaltige 
Kluft, welche eine romantiſch veranlagte Zeit, die 
fiù in all ihrem Fühlen, Denken und Thun durch 
etwas Höheres beſtimmt weiß, auch in ihrer 
äußeren Erſcheinung von einer mehr klaſſiſchen 
ſcheidet, mit deren offenem Sinn für die wirkliche 
Welt. 

Ein Ueberſpringen diefer Kluft ſcheint für den 
Maler verhängnißvoll zu ſein. Wir machen den 
Sprung nicht mit. Es ſcheint als ob wir einer 
geſchichtlichen Beglaubigung nicht entrathen kön- 
nen, daß jenes ferne, abgeſchiedene Land ſeine 
Keimath ift. 

Oder ſollte ich mich doch täuſchen? Sollten wir 
doch noch einen Meſſias erwarten dürfen, munder- 
kräftig genug, um den Bann zu löſen? Einige 
Bilder des Gekreuzigten, wie jenes von Gabriel 
Max mit den 5 an ſich wundervollen, aber den 
Eindruck fehe beeinträchtigenden Händepaaren 
am Fuhe des Kreuzesſtammes und einige wenige 
andere, wie deſſelben Meiſters Bild aus der 
Berliner Nationalgalerie „Chriſtus heilt ein 
krankes Kind“, beſtimmen einen in der That 
noch nicht alle Hoffnung fahren zu laſſen. Unter 
dieſen Umſtänden ſcheinen für den Maler nur 
zwei oder, wenn man will, drei Möglichkeiten zu 
beſtehen, den Gegenſtand ſeiner Bilder ſo weit 
von der gemeinen Wirklichkeit zu entfernen, als 
erforderlich ift, um einen tieferen Eindruck derſelben 
zu ermöglichen. Bei Stoffen, welche dem gemöhn- 
lichen Leben entnommen find, wird eine Auffeffung 
eintreten müſſen, die den Stoff als ſolchen gänzlich 


befreienden Einfluß hätte, als das Lehen 
über ſeine eigene, oder die menſchliche 
Bedürftigkeit und Armſeligkeit überhaupt. 
Das iſt eine wahrhaft äſthetiſche Gemüthsver⸗ 


1688) namentlich in 


gezeigt. 


wohl außer ihm nicht leicht ein zweiter verfallen. 
Gegenwärtig ſcheint es mit dem Humor in 
der Malerwelt ſehr übel beſtellt zu fein. Da find 
in der Berliner Ausſtellung z. B. „Drei Dorf- 
parzen“ von Guſſow, alte Weiber, die eine junge 
Frau, welche einen Säugling auf dem Arme hält, 
umſtehen. In der maleriſchen Technik des ſehr 
tüchtigen Porträtmalers nicht unwürdig. Man 
ſieht — was auch die Bezeichnung andeutet —, 
daß es eine humoriſtiſche Erfaſſung des Gegen- 
ſtandes fein ſoll, aber auch nur fein ſoll. 
Böcklin ift mit dieſer Gabe von der Natur viel- 
leicht am reichſten bedacht; wenn ſchon ſie in der 
Mehrzahl ſeiner Bilder, wenn überhaupt, ſo doch 
nur ganz nebenhin zur Geltung kommt. Beftim- 
mend wird fie nur in feiner „Gufanna im Bade“. 
Man hat gezögert, wie ich aus guter Quelle ge- 
hört, das Bild für die Berliner Ausſtellung an- 


zunehmen, was nicht eben ein großes Zutrauen 


zu der Moralität der modernen Geſellſchaft be- 
weiſen würde. x » 

Die Fabel erfreute ſich ſchon bei den alten 
Malern einer großen Beliebtheit. Nembrand hat 
dieſelbe wiederholt behandelt — auch in einem 
Bilde der Berliner Galerie — Rubens desgleichen. 
Zwiſchen dem neuen Böcklin'ſchen Bilde und den 
früheren Darſtellungen deſſelben Gegenſtandes be- 
ſteht jedoch ein fundamentaler Unterſchied in der 
Auffaſſung. Sonſt ſtellte man die SGhamhaftigkeit 
des keuſchen Weibes dar; bei Böcklin dagegen 
macht uns derſelbe objective Borgang über 
menſchliche Sinnlichkeit lachen. 

Die eben dem Bade entſtiegene Suſanna iſt 
eine alte, dicke, jüdiſche Frau mit Krebs- 
rothem Geſicht. In den Geſichtern der beiden, 
tie belauſchenden Alten hat die äußerſte Lüſternheit 


ähnliche wichtige Fandelsartikel, denen in nor- 
malen Zeiten ihr Hauptintereſſe gehören mag, ver- 
tilgt. Der Eine tätſchelt mit erſichtlichem Behagen 
den fetten Rücken der Suſanna, während der andere 
ſich damit begnügen muß, ſeine Augen zu weiden. 

Es ſtecht eine außerordentliche Portion Kumor 
in dem Bilde; aber doch nicht fo viel, als nach 
meinem Empfinden dieſer ſchwierige Gegenſtand 
erfordert hätte. Wenn ich aber an das herzliche 
Lachen denke, das ich fo oft vor dem Bilde ge- 
hört, jo. wiil ich die Möglichkeit gerne zugeben, 


daß die Schuld an mir ſelbſt liegt. Sell. 
Literariſches. 
X Het 6 der „Bibliothek der Frauenfrage“ 


(Weimarer Verlagsanſtalt, Weimar 1891) veröffentlicht: 
unter dem Titel: „Gleiche Bildung für Mann und 
Frau!“ einen Vortrag, gehalten von Frau J. Kettler 
im „deutſchen Frauenverein Reform“ in Berlin. Ebenſo 
ſtreitbar und originell wie in der kürzlich von uns 
beſprochenen Proſchüre „Streiflichter auf unſere 
Gegner“, zieht Frau Kettler auch hier gegen die Feinde 
ihrer guten Gache zu Felde. Feind aber iſt ihr der 
3 der Egoismus, die Ungerechtigkeit des 

annes, welcher „die Frau erft miferabel unterrichtet 
und dann triumphirend ſagt: „Nun ſeht einmal, wie 
miſerabel das alles iſt, was ſie weiß; verlohnt es fid 
da vielleicht, ſie beſſer zu unterrichten?“ Und Feind it 
ihr nicht minder die Gleichgiltigkeit und der Sklavenſinn 
der Frau, die noch nicht einmal zu dem Bewufftſein ge- 


mangelhaft entwickelten Intelligenz und wie 


Beſprechungen d es Prachtwerkes 


kommen iſt, wie ihre unwürdige Lage die Folge ihrer 


Unmündigkeit, wie ihre Unmündigkeit die Folge re 
ihre 
mangelhaft entwickelte Intelligenz die Folge ihrer 
ſchlechten Schulbildung iſt.“ Nicht minder klar be- 
leuchtet die lefenswerthe kleine Schrift u. a. das Bor- 
urtheil von der „angeborenen“ Ueberlegenheit des 
männlichen Geiſtes. Wenn Frau Kettler als Probe 


für dieſelbe „eine höhere Töchterſchulerziehung der 


Söhne“ vorſchlägt, ſo hat dieſer trockene Kumor 
eben fo ſehr unſeren Beifall wie der Gedanke, baff es, 
um das Ziel einer gleichen Bildung für beide Ge- 
ſchlechter zu erreichen, außer der Emancipation der 
Frau, auch „der Emancipalion des klugen und wohl- 
wollenden Mannes von der Kameradſchaft des rohen 
und beſchränkten Mannes“ bedarf. 
Nor diſche Novellen”, Uebertragen von 
5 J. Willazen. (Bremen. Verlag von M. Heinſius 
achfolger. 1891.) Wenn einige dieſer Novellen, wie 
„Die Räuberftube” von Steen Steenſen Blicher, 
(einem beliebten Volksſchriſtſteller) u. a. mehr ein 
1 Intereſſe in Anſpruch nehmen, in- 
fofern fie dem Leſer zur Bekannntſchaft mit einigen — 
p. Theil nicht mehr lebendenden — Autoren verhelfen, 
eren Namen und Werke bisher nicht ihren Weg nach 
Deutſchtand gefunden haben, fo finden fih pwet 
darunter, die als hünſtleriſche Gebilde der vollen 
Theilnahme würdig find. „Ein Schuß in den Nebel“ 
von „ P. Jacobjen entwickelt in meiſter⸗ 
after Schilderung und vollendeter Sprache einen 
arakter, der durch eine entwürdigende Be- 
handlung in de Grundtiefen vergijiet wird. 
Die Novelle ift die Blüthe eines Talentes, das 
nicht Zeit zur völligen Entfaltung hatte. Wie aus den 
beigefügten kurzen Lebens beſchreibungen der in der 
Sammlung vertretenen Schriftſteller erhellt, iſt J. P. 
Jacobjen bereits 1875, ein Achtundzwanzigjähriger⸗ 
geſtorben. Dagegen iſt „Die Schuld“ von Magdalene 
Thoreſen das Werk einer hoch bejahrten Frau, der 
das Alter die Kraft zum Schaffen nicht raubt. Mit 
dichteriſchem Empfinden hat der Herausgeber das er- 
ſchütternde Seelengemälde übertragen. das machtvoll 
wirkt, wie die Natur, in der es fih abſpielt. 
O Bon Kunftausſtellungen. Der Kunſtrecenſent ift 
in dieſem Jahre ein geplagter Menſch. Kllerorten 
ind große Kunſtausſtellungen veranſtaltet worden, und 
um ift der geſtrenge Kerr Kritiker in der einen 


heimiſch geworden, ſo ruft ihn die Pflicht bereits zu 


einer anderen, ſoeben eröffneten. Daß die „Moderne 
Eunji auch über ſämmtliche Kunſtausſtellungen aus- 


führliche Berichte bringt, ift ſelbſtverſländlich, und fo | 


finden wir in den letzten Heſten neben eingehenden 
Berichten über die Berliner Kunſtausſtellungen auch 
größere Kufſätze über die drei Parifer Kunſt⸗ 
ausſtellungen von Paul Dobert und über die 
Urera-Kusſtellung in Mailand von Alfredo Melani. 
Ebenfalls der Aufl und ihren Pertretern 


gewidmet find die Artikel über Berliner Aunft mit den 


Porträts einer großen Zahl von hervorragenden Ber- 
liner Malern und über den holländiſchen Maler Kim- 
merer, beffen pittoreske Studien in großer Anzahl das 
Heft ſchmücken. Im literariſchen Theile der Hefte 
finden wir Novellen von Olga Wohlbrück und Heinz 
Tovote vor, Hermann Bahr plaudert über Petersburg 
und Hermann Heiberg veröffenitiht eine zeilgemäße 
zn „Erfahrungen einer Nervöſen“. Von den 

uſtbeilagen erwähnen wir das große Hiſtorienbild 


des Florentiner Meiſters Faldi „Judith zeigt dem Volke 


das Haupt des Holofernes”, ferner eine Marine von 
J. Haquette, ſowie Bilder von Knaus, Baufier, Lingner 
und Weiß. Der Preis der Vierzehntags-Kefle der im 
Verlage von Richard Bong in Berlin erſcheinenden 
„Modernen Kunſt“ betrügt nur 60 Pfennige. 

© Die Kriegstoaffen. Eine fortlaufend überſichtlich 
geordnete Zuſammenſtellung der geſammten uf- 
waffen, Kriegsfeuer, Kied⸗ 
Inſtrumente, ſowie Torpedos, Minen, Panzerungen 
und dergl. feit Einführung von Kinterladern. (Verlag 
von 2. Babenzien in Rathenow.) Jilid. 12 Hefte 
à Heft 1,50 APLE E e des 2. Heſtes: 
à -Keilverſchlußß mit Zündſch 
von Krupp in Eſſen. Vorrichtung zum Sichern des 
Verſchluſſes geladener Samellfeuer -Geſchütze von 
Maxim-KRordenfelt etc, in London. Höhen- und 
Seilen-Kichtvorrichtung für Schnellfeuer-Geſchütze van 
Maxim-Nordenfelt etc. in Lenden. Laſſete für Sähneil⸗ 
feuer-Gefhüye von Maxim-Nordenfelt ete. in London. 
Einrichtung an Mantelrohr- Gewehren zur genauen 
Einftellung des vorderen Laufendes von Lundgreen in 
Spandau. Schußwaffe, bei weicher als Treibmittel 
Hüfitg gemachte Gafe zur Verwendung kommen, von 
Siffard in Paris. Jammerſchloßgewehr mit Vorrich⸗ 
fung zum Spannen und Entſpannen der Schlagfeder 
von Eiſenwerke Gaggenau K.-G. in Gaggenau. Neue- 
rung an Gewehren von Jenſſſch in Wien. Geradezug⸗ 
Verſchluß für Kinterlabegewehre mit ausſchallbarem 
Abzug von Milanovitſch in Wien. Schloß für Mehr- 
ladegewehre mit Plockwerſchluß, Kahn und unter dem 
Lauf liegendem Magazinrohr von Cooper in Torento. 


Einrichtung zum Anſchlagen des Gewehres nur mit der 


rechten Gand von Denhard- in Bonn, Geſchoſſe und 
Torpedos mit briſanter Sprengladung von Lawrence 
in London. 3 8 

© Das 25. Heft der illuſtrirten Familien-Jeitſchrift 
„Ankverſum“ enthält: „Die Guillotine“, Novelle von 
K. Th. Schultz; „Wald und Klima“ von Ir. W. Stoß; 
„In böhmiſchen Bädern: Marienbad“ von D. Chiavacci, 
mit Oeiginal⸗Zlluſtrationen von O. Gerlach; „Onkel 
Martin“, Novelle von D. v. Rieſenthal; „Gretchen“, 
Novelle von Peſchkau; „Im Bergwald“ von E. Ritters- 
haus; „Radu Gleva“, Roman aus Numänien von 
Marco Brociner; Rundſchau, Miscellen, Räthel etc. — 


Bon den Illuſtrationen find als hervorrag u er- 
wähnen: „Verſchiedene Lebenswege“! von C. Zewy; 
„Sommerabend“ von Otto Strützel; „Auf gute 


Kameradschaft“ (Farbendruck) von Adolf Wald; „Die 


Strichſtunde“ von Germann 


aulbach. 

Das Kugufheſt der een „Nord und 
üb“ (Berlag der Schleſiſchen Berkagsanſtalt, vor- 
mals S. Schoktlaender, Breslau) enthält: Eugen 
v. Jagow-Paris: Jugendhaſt und Ehelaſt, Novelle; — 
Rudolf v. Goltſchall: Ein vergeſſener Dichter (Max 
Waldau). (Schluß.) Es folgt eine Charakteriitik des 
Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck, deſſen Porträt 
dem Hefte beigegeben ift — Der däniſche Dichter Karl 
Gjellerup ift durch eine Ode auf den Tod Molthes 
vertreten, — Amtsrichter Schwartz in Pellworm fährt 
in feiner Biographie des großen Juriſten Karl Goit- 
lieb Spare fort. — L. Giegfried in Kiel bringt: 
Jeberzeichnung aus Holſtein IL, „Die Inſeln der 
Seligen“. — Die bibliographiſchen Notizen enthalten 
„Das maleriſche 
Schweden“ und der geſammelten Werke Otto Ludwigs. 

© Das 8. (auguſt-) Keſt der Monalsſchrift „Unfere 
Zeil’. (Leipfig, F. A. Brockhaus) bringt den Schluß 
der Erzählung „Aus dem Leben eines Einſamen“ von 
A. b. d. Lahn. Der zweite Kuſſah giebt eine Darlegung 
des Berhältniſſes zwiſchen „Rußland und Finland‘. 
„Zur Bodenbefihreform- legt Ottomar Beta die Uebel 
der Verſchuldung des Grund und Bodens dar. Vom 
Contreadmiral a. D. B. v. Werner wird „Die Um- 
gebung von 3 im Winter“ vorgeführt. Adolf 
Jleiſchmann in München bespricht „Das ſtaalsrechtliche 
Verhältniß der deutſchen Schutzgebiete zum W und 
Gustav Arenke midmet unter dem Titel „China am 
Scheidewege!“ dem Stande des Siſenbahnbaues im 
Neiche der Mitte eine Darlegung. Mit der Todtenſchau 
ſchließt das Heſt. 

() „Cavafleria Nuſticaua“. Unſere Cefer mifen, 
daß der Stoff von Mascagnis berühmter Oper einem 
Volksſtück des beſtbekannten italieniſchen Autors 
G. Berga entlehnt wurde. Minder bekannt iſt der 
Umftand, daß Berga dieſen Stoff zuerſt in erzählender 
Form behandelt hat, bevor er ihn für die Bühne 
bearbeitete, Wir finden die Erzählung in irefflicher 
Ueberſetzung in dem letzten (19.) Heft der „Riener 
Mode“, und ebendaſeibſt, als willkommene Beigabe 
die Coflüm-Porträts der Kauptdarſteller von Mascagnis 
Tonwerk an der Wiener Kofoper. 

* „Gvangeliſche Nundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A, W. Kafemann, 
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Danzig) Nr. 31 enthält: Ein Siegesfeſt. — Kirchliche 
Tagesgeſchichte. Preußen: Errichtung einer Central- 
ſtelle für Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen. Katholiſche 
Anſichten von den Regierungsformen. Provinz Branden- 
burg: Beſchluß der Synode Jüterbog in Betreff des 
Bußtages. Provinz Sachſen: Ernennung des zweiten 
General-Superintendenten. —— Entwickelung 
der evangeliſchen Gemeinden. Dftpreußen: Jubiläum der 
Nndzewener Kirche. Verfügung der kgl. Polizeidirection 
zu Königsberg. Das Bibelfeſt zu Laggarben. Provinz 
Poſen: Die Arbeitsgebiete des Poſener Diakoniſſen⸗ 
hauſes. Schleſien: Die neue Lutherkirche zu Breslau. 
Gedächtnißfeier für die 1866 Gefallenen in Görlitz. 
Weſtfalen: Das Ravensburger Miſſionsfeſt. Sächſiſche 
Herzogthümer: Die Aufführung des L. Devrient'ſchen 
„Suftav Adolf“ in Jena. Freie Städte: Der Beſchluß 
des Hamburger Senats in Betreff der Petition der 
Katholiken um zwei Plätze zu Kirchen. Baiern: Gaben 
für Anſtalten und Vereine der inneren Miſſion. Die 
Bekehrung einer ſterbenden Proteſtantin im Würzburger 
Krankenhaus. Württemberg: Das Jahresfeſt des 
württembergiſchen Hauptvereins der evangeliſchen Guftav 
Adolf-Stiſtung. Ser Sales u Baden: Der freige- 
ſprochene Neuenweger Bürgermeiſter. Die Neichslande: 
Die katholiſche Geiſtlichkeit. Belgien: Die Duldung des 
Kazardſpiels in Oſtende. Frankreich: Antrag der libe- 
ralen Geiſtlichen wegen der unſittlichen Literatur. Bor 
dem Denkmal des Kugenotten Paliſſy. Der Zerfall der 
monarchiſchen Parteien. Ein Brief des Marineminiſters. 
Italien: Evangeliſation in Florenz. Rußland: Die drift- 
liche Synagoge in Kiſcheneff. Amerika. Ber. Staaten: 
Die evangeliſch-lutheriſche Kirche. Aſien: Die Thätigkeit 
der Bibelleſerinnen. Aus Japan. — Kirchliches aus der 
Provinz. — Kirchliche Nachrichten. — Vermiſchtes. — 
Bücherſchau. 

Einen durchſchlagenden Erfolg hat eine unter dem 
Titel „Jürchtet euch nicht“ in der deutſchen Verlags- 
anitast (Stuttgart, Leipzig, Berlin und Wien) erſchienene 
Sammlung von Gedichten gehabt, deren Berfaffer 
Kibert Meithast in St. Albrecht das Licht der Welt 
erblicht hat. Die Gedichte können ſich ebenbürtig neben 
das Beſte ſtellen, was uns die letzten Jahrzehnte auf 
dem Gebiete der Lyrik gebracht haben. Auch ihnen 
merkt man es an, daß ihr Verfaſſer eifrig und mit 
größtem Verſtändniß die verſchiedenen Cyriker unferer 
neueren und neueſten Literatur ſtudirt hat. Er hat 
ihnen allen mancherlei abgelernt, Melriſches, Sprach- 
liches. Formales höherer Art, das Meiſte dem 
Dichter, von deſſen Einwirkung auf die folgenden 
Geſchlechter in der Kauptſache alles Echte ausging, 
was die deuiſche Lyrik des 19. Jahrhunderts über- 
haupt zur Reife brachte, Goethe, das Wenigſte dem, 
an den ſich ſonſt junge Poeten am liebſten zu halten 
pflegen, Heine. Aber gleichwohl iſt nicht nur das, 
was Matthaei dichtet, ſondern auch die Art und Meife, 


1 


wie er feine Gedanken und Empfindungen künftterifch 


ausſpricht, ganz und gar ſein Eigenthum, überall mit 
dem Stempel feines Geiſtes, feiner menſchlich-dichteriſchen 
Individualität gezeichnet. Und dieſe Individualität iſt 
ſtark genug, um auch den Einwirkungen der aller- 
beeeutendſten Meiſter gegenüber fih vollkommen ſelbſt⸗ 


ſtändig zu erhalten. So viele frühere Lyriker Matthaei 


auch mit dem Auge des lernbegierigen Jüngers der 
Kunſt geleſen und mit dem Kerzen des Dichters 
empfunden hat, fo iſt er doch von keinem in höherem 
Grade künſtleriſch abhängig geworden, als es etwa, 
um gleich das Beispiel des Größten zum Ber- 
gleich herbeizuziehen, Goethe von Hagedorn und den 
Anabreontikern, von Klopſtock, von Herders Volks- 
liedern war. Unfreiwillige Anklänge an frühere 
Sänger, die über das Allgemeinite hinausgehen, 
wird man bei Matthaei nirgends finden; wohl aber 
hat er mit Abſicht da und dort an! den Wortlaut 
älterer Werke unſerer Literatur erinnert. Nicht, was 
man gemeinhin glühende Leidenſchaft oder üppige 
hantaſte nennt, ift Matthaei eigen. Er empfindet un- 
gewöhnlich ſtark und tief; aber nur in den ſeltenſten 
Fällen giebt er die Leidenſchaft. die ihn bewegt, im 
Gedicht unmittelbar kund. Seine vornehm ſpröde 
atur zeigt zwar die Kraft, die Größe und ſiegreicge 

i | finbens, v b aber meiſtens sÉ P 


fhmäht fie auch alle ungegünelten, überhühnen Slüge 
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und Sprünge der Phantaſie. Dagegen liegt in Matihaets 


Dichtungen eine Zülle von ſinnlicher Anſchauung 
und ein auch bei mehrfachem Leſen ſchwer auszu- 
meſſender Reichthum von biidlichen Borftellungen. Und 
alle dieſe vielen Bilder malt der Dichter hlar und folge- 
richtig aus, geht niemals aus dem einen unvermerkt 
in ein anderes, mit jenem nicht zu vermiſchendes über. 
Von einer oberflächlich blendenden Zerſchwommenheit 
der Anſchauung, die ſelbſt bei manchem vielgerühmten 


Dichter nichts Seltenes ijt, findet fih bei Matthaei 


keine Spur. Er knüpft feine Borftellungen, foweit es 
irgend möglich iſt, an Dinge der ſinnlichen Natur an 
und gewinnt dadurch deutliche, ſeſte Umriſſe, klar be- 
ſtimmte, plaſtiſch ausgerundete Formen bei Allem, was 
er uns anſchaulich machen will, mag es an ſich auch 
gänzlich dem Bereiche der Gedankenwelt angehören. 


Räthſel. 
I. Buchftabenräthſel. 
Mer die drei erſten Zeichen regt, 
Die teten drei im Bufen trägt; 
Dem wird im Leben Manches glücken 
Und felten wird ihn das Ganze drücken. 


II. Zweißlbige Charade. 


Tritt die Erſte grauſam und verſagend 

Zwiſchen bia und deiner Münſche Ziel, 

Jit der Enttäuſchung Schmerz oft doppelt nagend, 
Denn zum Erfolge fehlte dann nicht viel. 

Allem Leben iſt die Zweite Segen, 

Und Erfriſchung jeder Creatur⸗ 

Doch fie nüßt, fo boshaft als verwegen, 
Mancher Bube zu Verbrechen nur. 

Närriſch buntes Leben zeigt das Ganze, 

Oft mit Humor und derbem Scherz gepaart; 

Wo es ſich zeigt in ſeinem vollen Glanze, 
Iſt Jung und Alt um feinen Thron — RR 


III. Scherzräthſel. 
Es ſprach ſchon einſt der weiſe Solon 
Nichts nützen Schätze; 
O preife, Menih, nicht glücklich dich 
Vor deinem Tod — i 
Wird einſt das Leben von uns weichen 
Was find wir dann noch? 
Die obigen ſechs Zeilen find ohne Fortlaſſen, ohne 
Hinzufügen und ohne Umſtellen von Wörtern in ge- 
reimte Berfe zu verwandeln. 


Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19020, 


Z æ 
1. Rüthfethaft. — 2. pn 


eis, 
wein, 
Nadel. 


Nichtige Cöfungen aller Räthiel fandten ein: „Kinderfreundin“, 
Nobert G., Herma v. A., Pa S. Raimund H., G. H., B. G., Georg 
G., ſämmtlich aus Danzig; Ella K.-Elbing, Greigcen P.-Zoppot. VBM 


S.-Prauſt. 
f fandten fe! ein: „O iter“ 3), 
Cf 
„ ſa au ; er S.-Cangfuhr E. 3), 
Se U. 3), Veinrich . (61 9. 


uf die Preisgeſtaltung aus. Den Klagen über 
ge en auf niedrig gelegenem Boden ſtehen ſehr 
günflige Berichte über die Kartoffeln auf Höhen und 


nkunft des neuen Rübfens haben 
was zugenommen und betrugen 
O vor 8 Tagen. Hiervon waren ı - 
Inlande, meiltens mit Rübjen be- | Sandboden gesenüber, und bei einigermahen normaler 


hiefige Gegend in neuefter Zeit erfahren yes die An- 
kunft des Prinzen Albrecht von Preußen neb t Familte 
und einer zahlreichen Gefolgſchaft in dem nahen Schloß 
Seitenberg, von wo aus öftere Beſuche der Isahen 


Zuſchriften an die Redaction. 
Neuer Bahnhof am Kohenthore. 


Nachdem es immer mehr zu Tage tritt, daß das d Rußland. Letztere brady- itterung rechnet man auf eine gute Kartoffelernte. — ; H : 
Rehberg’jhe Bahnhof - a bebeutenbe Bose 360 Fun, Rogsta. 180 Eo. Der Conſum im Inlande it recht ſchwach geworden und — pag E ihrer Begleitung in Landeck zu eë- 
gegenüber dem — ra dem Gifenbahnfiscus und der Gerſte, 20 To. Hafer, | Geſchäfte nach dem Auslande ſind nicht zu ermöglichen, . 


da der Meltmarktpreis in Hamburg heute bedeutend 
niedriger it. Hamburg nolirt für Spiritus inclufive 
Faß 34,50 Al, hiervon ab für Zah 4,50 M, giebt 39 M. 
Berlin notirt heute für loco 50,59 M, ab für Rückſteuer 
15,59 Ai, giebt 35 ll. Der Conſument im Inlande zahlt 
aljo außer der Verbrauchsabgabe von 70 M, der Maii- 
raumſteuer von 15,50 M noch 5 M über den Welt- 
marktpreis, und dies iit nicht die Folge von Paaren- 
knappheit, ſondern lediglich die Folge von der ſeitens 
einer Berliner Firma inſcenirten Preistreiberei für 
Spiritus per Juli und Auguit-Geptember. — In der 
Provinz if dieſe Zreiberei bisher ohne jeden Einfluß 
geblieben, und werden aus ben Provinzen große Quanti- 
täten nach Berlin verladen. — Notirt wurde: Contin- 

entirt loco 70 M nom. Septbr.-Oktbr. 59/2 Al Gd., 
Rovemiper- Mai STe AR, A Saale a loco 
ſtatt und vera 501/2 nom., per Gepiember- r. „ Per 
Mehl zu anzie E Novbr.-Mai 38 M Gd 


Die Zufuhren auf dem 
d beſtehen aus 515 
g der vorigen Woche, — 


Stadt vereinbarten Plane bietet, und es fidh zeigt, daß 
Magiſtrat und Gtabtverordneten-Berfammlung beab- 
fihligen, fih paſſiv bei ber Sache zu verhalten, ber 
Fiscus aber nicht nur ein viel ſchwächeres Intereſſe 
an dem neuen Plane hat, ſondern es auch höchſt un- 
bequem finden muß, jetzt noch in letzter Stunde 
die ausgearbeiteten Pläne zu verwerfen und 
neue aufzuſtellen, iſt es dringend nöthig, daß Bürger 
Danzigs, denen das Wohl der Stadt am Herzen liegt, 
ſchleunigſt zuſammentreten, die Angelegenheit in die 
Hand nehmen und in das richtige Geleis zu bringen 
ſuchen, ehe es für immer zu ſpät iſt. 
„Kerr Baurath Rehberg dürfte vielleicht bereit fein, 
öffentlich einen erläuternden Vortrag über fein Project 
zu halten. D. 


Unſere Väter der Stadt follen demnächſt ihr Votum 
über die Erhöhung der Kundeſteuer abgeben. Hierzu 
erlaubt ſich Einſender einige Bemerkungen. Es wird 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Auguft. Wind: OGD. 
Geſegelt: Peter, Schmidt, Nantes, Holz. — Emma, 
Rogge, Rendsburg, Koll. — Wilhelmine. Möller, 
Friedrichſtadt, Hol. . 
Nichts in Sicht. 


Zremde, 


Hotel Engliſches Kaus. Weidemann und Lion a. 
Hamburg, Boll, Pfeiffer, Eiſeck, Brauer, Mojer, Goje- 
wiſch und Friedländer a. Berlin, Edelhoff a. Nemſcheid, 
Breitenbach a. Nürnberg, Krüger a. Zedenich, Bergmann 
a. Potsdam, Kaufleute. Lutterkorth a. Kurſchen, Domnick 
a. Kundendorf, Gutsbeſitzer. Salkind a, Prgersburg, 
Rechtsanwalt. Amanden a, England, Grühfeld a. Kiel, 
Capitäns. v. Manho, Wirklicher Giaatsra und Gohn 
a. Warſchau. Wenkel, Amtsgerictsrath nebſt Gemahlin 
d. Cyarnihau. Dr. Bergholz a. Bremen, Große a. Ham- 
burg und Altmann a. Eſſen, Ingenieure, Kühler a. 
Berlin, Arhitekt. Reinhold a. Halle a. C. Chemiker. 


. 


A Zucker. 
Magdeburg, 31. Juli. Wochenbericht der Kelteſten 


; zen; : £ annſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 5 

ani angenommen, bah berjenige, . och 3.25 Al und Rogg 5 gleigne 42430 Be. (alte Grade) reip. 1 Brofellor. Rosowski a. 

+ hält, ſich einen Luxüs erlaubt und dann auch p R —820 Brix ohne Tonne 1.70 —1,85 M. 7 ge- Walters Hotel. Exc. Bice-Abmiral Deinhard, E. M. G 
Mh. für dieſes Vergnügen zahlen hann. Iſt dieſes ringere Sorten, nur zu Prennzwechen. paſſend, 42—436 | gaben, Commandant bes Geſchwaders. p. Graf nebit 

aber immer der Fall? Wie viele halten nur einen Gund Bé. (alte Grade) reip. 80—820 Brix ohne Tonne 1.78. 0 : n 


Familie a. Klanin, Szelinshi nebit Gemahlin g. Neuhof, 
Boelcke a. Dargelau, Roepell a. — ——— ander 
befiger. Baron v. Ungern Sternberg nebfi Gemahlin 
a. Rußland, Rittmeiſter, v. Grosſchopf nebit Gemahlin 
a. Rußland, Hell a. Amalienhof i. Poſen, Burckhardt a. 


M. — Rohucker. An unserem Rohzucermarkte 
ke die Tenden; während der lehten acht Tage eine un- 
unterbrochen ruhige, ſtetige. Das keineswegs dringend 
auftretende Angebot fand bei den wenigen noch haufen- 


für ihren eigenen Schutz, beſonders ältere Damen, 
und wie viel Kundebeſitzer ſind ſchon vor Diebſtählen 
bewahrt geblieben, wenn der treue Wächter des Kauſes 
reſp. der Wohnung Lärm geſchlagen hat. 


er 


Bolnt 125—126/7% 168—180 U.] den Raffinerien uu den notirien Preiſen Ichlank Auf- 


Soll und muß die Stadt mehr Steuern aufbringen, | gutbunt 122/3 ellbunt 120—130/1% 178 N dibers beliebte Marken wurde feit vor- Strasſewo, Gutsbefiier. Gert nebit Brüder a. Baftinsho, 
fo mag doch ber Magiftrat fein Augenmerk auf bie | 187 1 184-187 , wein neſſern hier und da auch etwas mehr angelegt. SBer nr Diary e Sener, SOUNE Günter 


Eigenthümer von Reitpferden, Kutſchpferden nebſt 183—188 U, bunt Erſtproducte waren weniger in Betracht gehommen, da 
eleganten Kutſchen, den Sport der Belocipedfahrer und jerfür zumeilt Breife gefordert wurden, die weder der 
Ruderer etc. richten und dieſe beſteuern. port noch die Raffinerien anzulegen in der Lage 

Einſender glaubt im Intereſſe vieler Bürger zu 62 waren. Eine Veränderung in der Notiz derſelben iſt 
handeln, wenn er die Herren Stadtverordneten hiermit h uf 
bittet, eine Mehrbelaftung nicht eintreten zu laffen. M. O M 
— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Oktober zum freien Verkehr 204 M Br, 203 M 6 ſammengeſtelſten Borräthe von Kornzucker in eriter 

See e Die 88 , Raben in bey | Be AU co; ati tes g 
ores be ns 2 z z j 
ons im vorigen Jahre, Die Zabl der ka Betriebe | Rr Datbr.-November zum Tran u 


i 7 8 ; Bò., zuletzt 16712 M bez, per 
F 80 im vorigen | Franfit 187 U Br 16612 l Gd. 


Tranſit 165 M Br., 164 M Gd., 


Schultze a. Frankfurt a.“ O., Kaufleute. Zimmermann 
a. Roftoch, Chemiker. Dognn a. Berlin, Ober-Ingegieur. 
Boelcke a. Berlin, Lieutenant. Meske a, Danzig Birke 
a. Breslau, Lieutenants d. R. Nichſe a. Eroſſen, 
Lieutenant d. F. Dubowski a. Bütow, Dr. Reihard a. 
Heilsberg, prakt, Aerzte. Knackfuß a. Kaſſel, Jacobthal 
a. Charlottenburg, Profeſſoren. Gchmekel a, Kauern, 
Tümmen a. Auguftfehn, Wolff a. Gleiwitz, Directoren. 
Frau Rendant Schütte a. Cöslin. Schütte a. Eöslin, 
Buchhändler. Delegrang a. Schleſien, Geſellſchafterin. 
Fürneiſen nebit Familie g. 3 Ober-Poſt- 
Directions-Gecretär. Dr. Köhler a. amig, Reg. 
Referendar. Frau Gerichtsrath Köhler g. Kaſſel. Rüb- 
jamen. nebit Familie a. Rockrau, Superintendent. 
Hotel drei Noßren. Dr. Kunath a. Leipzi „Fabritzant. 
v. Poradow Rulicki a. Polen, Rittergutsbeſitzer. Wolf- 
garten a. St. Gabriel d. Wien, Colporteur. omuth, 
Ober- Maſchiniſt S. M. G. „Siegfried“. Abromeit 
a. Tilsit, Cehrerin. Zarzehi a. Rufi. Cublin. Willms 
a. Frankfurt a. M., Roggemann a. Harburg, Pohl a. 
Tilit, Schäfer a. Berlin, Marſeille a. Marburg, Ichs a. 
Köln, Buld a Wermelskirchen, Heinecke a. Berlin, 
Grohnert a. Stettin, Hartmann a. Stettin, Kordt aus 
Paderborn, Krauſe a. Breslau, Gallion a. Stuttgart, 
Michael a. Hemelingen, Rappe a. Berlin, Kaufleute. 


änt, — Ralfinirter Zucker. Der Markt verkehrte 
1 in dieſer Woche in feſter Haliung und wurden 
für grobgemahlene Raffinaden, welche gut gefragt 
blieben, 0,25 höhere Preiſe bezahlt, während Brode 
und gemahlener Melis zu unveränderten Preiſen ge- 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchtüſſe vom 25. Juli bis 1. Auguft 1891. 
Für Segeiſchiffe von Danzig nach: Sunderland 7 8. 

und 7s. 5 d. per Coad Chochs, der Inne 7 s. per Load 
Sichten, Cardiff 13 s. 6 d. per Load Plancons, Cardiff 
10 s. 6 d, per Load Fichten. Für Dampfer von Danzig 
nach: Gtettin Zu Al per To. Getreide, Sopenkagen 
121/2 AM, per 2500 Rilogr. Getreide; Kopenhagen 15 Bt. 
per Kubikfuß Cangholi, Dordrecht 10 Pf. per Load eich. 
Schwellen, Rotterdam 10 Pf. per Load eich. Schwellen; 
Stettin 51% „ per To. Kleie. 
Borfieher-Amt der Kaufmannſchaft. 


n. 

erminpreiſe abzüglich Steuerpergütung: Nohiucker 
E Froducl Balls 88 %_ a. frei auf Speicher Magdeburg: 
Rotizlos b. frei an Bord Hamburg: Au uft 13,80— 
13,55 M bez., 13,50% Al Br., 13,55 Gb., Gep- 
tember 13,45—13,421/2 Mbe 13,42% M Br., 13,37!/2 
d., Oktober 12.67% AL Pr., 12,65 M Gd. j 
Debr, 12,5212 M Br., 12, Ni A Gd., Novbr.-Deibr. 
122% AA ber, 12,15 Il, Br., 12,40 . Gd. Januar- 
März 1267/2 M Br., 12,65 M Gb., Mär: 12,712 M 
Br., 12122 M Gd. Tendenz: Schwach. 
— — — — 


gus deutſchen Bädern. 

Landeck, Ende Juli. AW die Bäder und Sommer- 
friſchen e engeren Keimath ſtehen gegenwärtig 
im Zeichen der „Hochſaiſon“. Die eigenartigen Reize 
im zwangloſeren Zuſammenſein an den von der gütigen 


Berantwortliche Redacteure: für den politifgen Theil und ver- 
. y 57 K. Röhrer, — das Feuilleton 3 
7 7 K. Röhner, — den lokaler und provinzieilen, Handels-, Merine-The 
anzig, 1. Auguft. und den übrigen redactionenen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 


» 
G R sd A ; > 
11333 (H. v. Morſtein.) Wetter: bezogen. 


Raps polniſcher zum Tranſit 250 MM gr Tonne be- 
zahlt. — Hebdrich — zum Tranſit 95, 105 A per 
e 


zu Dresden 


Die ; fächfiiche Renzenverfiherungs-Anftalt 


Zonne — i ; Natur beſonders bevorzugten Orten find jetzt in f kann mit Genugthuung auf ein halbes Jahrhundert er- 
T ARD ERS AL, mittel 46702 GE LTE ae Ei. bens 198 a 18 ſchönſter Blüthe im bunten Leben und Treiben ber | Per eben er ee Win haftsbe: Fit (erg. 
feine 4,90, 5 Al per 50 Kilo bezahlt. — Roggenkleie Br., 152 Al G Bäder. Leider erlitt daſſelbe in den Tagen der dritten | Der Joeben „ exiähiemene 5 Redhenideits _. — 
zum Geeezport 5.65. 5.80 Alper 50 Rilo gebanbeit. | 127 M, Futter- 129 M. tiri. Juliwoche eine kleine Störung durch die allerwärts | Das r deſſen die Aaltalt fet Einführung 
— Spiritus contingentirter loco 70 Al nom., per | Erbſen polnische zum 138 At, niedergehenden gewaltigen Regengüſſe, die nicht nur lich arar Aue A er 1877) ſich zu erfreue b 
SSC ali a ehe = 0 noore 135 U, Futter. 132133 in Gebirgsgegenden, ſondern auch in den Ortſchaften pat. Dielelbe hatte Ende 1878, alfo La a geboot 

er a ei 38 e ſchwach zugefüh der Ebene bedeutenden Schaden verurſachten. Doch] ſtehen, 22448 verſicherte Perſonen mit 36486 


Einlagen und 6335273 M Centralfonds aufzuweiſenz 
Ende 1890 aber, alfo nur 14 Jahre jpäter, 39 779 
Rerfonen mit 70246 Einlagen und 15241086 N 
Tentralfonds. EU 

Rothe Bordeaurweine, direct beiogen, d Flaſche 
1,50 und 2 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Peters- 
hasen 8. 2 č E 


blieb unfer von Jahr zu Jahr an diverſen Berbefferungen 
i und Verſchönerungen fortſchreitender Kurort vollſtändig 
Danzig, 1. Kuguſt. verſchont von irgend welchen Schädigungen, die hier 
* (Bor der Börje.) . von geringerem Umfange als jonft auftretenden Hodh- 
bejiä Woden- Beridt. Die Witterung hat ihren un- SM | flut, Die Aurliften weiſen eine hope Frequenziffer 
fark digen Charakter beibehalten und durch häufige € ‚50— nach und find gerade in diesjähriger Saiſon bejonders 
bindet egenfälle den Fortgang bet Grntearbeiten be- ra = ſtark preußiſche, wie ausländiſche hohe Militärs und 
Bem eee an bilier Dindrihtung eine Bee- die Mitglieder des ſchleſiſchen und polniſchen Adels 
eingetreten, die hoffentlich von Dauer ſein wird! vertreten. Einen erhöhten Derkehr hat der ganze 


l 


Coneursverfahr Jahren. 
das Bermögen des Sch — 
meiſters Otto Kuſe zu Pr. Stargard 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter- 


min auf 

den 21. 3 Mittags 
r 

vor dem Königlichen Amtsgericht 


hierſeibſt, Zimmer Nr. 15 anbe- 
raumt. 4743 


Pr. Stargard, den 28. Juli 1891. 
Komiſch ge, 
Gerichtsſchreiber des Könige 
lichen Amtsgerichts. 


Berdingung. 


Behufs Reaulirung bes Guber- 
Sluffes von Ballau bis Krauſen- 
wi oberhalb Raſtenburg follen 


H 95000 600 000 Mark. È z ; 
Gewinn Jaan mt 8 und 5. Auguft, PL Bäckzerei. 


2 8 z S 
| u. Der in dem Rrängmer- $ 
else 11 M. 56, il, M. 28, RA M. 1 2. ſchen Kauſe Nonnen hof 


Antheile N, 7; 1116 3,50, 12 1,75, 163 1 M. Nr. II befindliche Laden PA 


nebft dazu gehöriger Back- 
Folgend 3 Klaſſen dieſelben Preiſe. Porto pro Klaſſe 10.2. 


a ſtube foll von fofort ver- 
Gewinnliſten 1—t Kl. 75 2. Gewinnauszahlung planmäßig. pachtet werden.  Reflec- 
neuadel. 


« 5 7 kanten belieben fih ſchleu- g 
Eduard Lewin, Berlin C., Neue Pror migft tu melden Scale. 
BA Broipecde gratis und franco. Se 


i -Medail en. 


> 


gaſſe 36 bei 
RN. Block, 


Zwangs- Verwalter. 


Grosseßeld-Lotteriel me 


2 Kilometer von der Bahn und 
{ Zuckerfabrik Altfelde, unmittelb. 


ü Pori 3e AM. tattis, - anggane. 
Echten . 2 — 


ALLER LEHBER 
WERDEN PROMPT Uso 
KORREKT NACHGESUCHT. 
` PATENT-BUREAU 
>. BERLIN NW.7.e 
Dorstheenatrasse 32. 


Frankfurt a. M. 
Klinik für | 


4 — — ums — — | = 

ut > 2 
wie, baro Hautkrankheiten 4170 Ge iigewinne, 
erforderlichen und verwandte Leiden darunter Hau reffer von ; 

gungsarbeiten Berlin W., Friedrichstrasse 171. darun s p s 

werden. 2 Ecke Französischestr. SER 
Für die Angebote find die inf Theer- und Schweielbäder, 
den Amtsblättern veröffentlichten Massage, 


- 5 kd 
Bedingungen vom 17. Juli 1885 Aufnahme im Hause. 
für die Bewerbung um Arbeiten Dirigirende Aerzte: Dr. Isaac. 

— — en im —— = Dr. Palm. (3531 
meinen Bauverwaltung mah-] Ao ian : z 
ebend, jowie außerdem bie Geſchlechtskrenkheiten Nach Gutachten Arztlicher Autoritäten zeichnet sich 
ſpeciellen Bedingungen, welche 45 à 7 ' äh ürli Hunyadi Jänos 

Syphilis, Blaſenleiden, Schwäche Saxlehner's altbewährtes natürliches Huny n 


im B i was 15 5 
Röniasbers, 135 1 behandelt gründlich (auswärtige Bitter wasser durch folgende Vorzüge aus: 


und bei bem Genoſſenſchafts⸗ ien reell Dr, Fodor, x Sn - 
Vorsteher, Rittergutsbeithier Am.] Berlin, Leipsigerftr. 96. Prompte, sichere, milde Wirkung: 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Efect. — Von 


ſinck in Glubenſtein eingeſehen Dr Spranger sche Magentropfen 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche 


game: lien fofort bei Sodbrennen, 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 
Geschmack. — Geringe Dosis. 
Käufiich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


u 
0 


i 
b 


eütigſt bei mir melden zu wollen. 
F. Heinrichs, 

1 — Marienburg Wpr. 

“1 Ginige 212 und 3½ jährige 


chſen 


und 


sbangeſleiſchte Schafe 


zerniau bei Prauſt 
erk zullic. , (4367 
2 Schimmel, 


> Wallach und Stute, 
leichter Percheronſchlag, 5° 2“ 


(Porto und Liste 20 Pig. extra) 


vensenget Hlektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


5 


Näheres die Gebrauchsanweiſung.] Man verlange in den Niederlagen stets e eee SE aer í 

Zu haben in den Apotheken à 31. 0 A = grof, Nährig, fehlerfrei und be- 

P 1 's Bit asser.“ Schleſiſche Uhrenfabrikation. veits eingefahren, zu verkaufen 
„Saxlehner'“ Bitter chleſiſche Uhrenf Hom. Kl. Schlanz 


Wunderbarer Erfolg. 
Jede Dame, 


welche ihren Teint in Zartheit u. 
> Reinheit lange erhalten will, 
Bauinſpector. 


= es SEE TE — r 
ägli y q H t 1 
: Dandımwerts. berg lien-Eröme. mE Lin 7 en- 0 © ? 
— 6 = Doſe M 1,50 bei Albert Neumann. - 
Alten u. Jungen Männern f BEER Berlin NW., 
no Schrift dos Med. M Wir offeriren unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 


+ erschienene Schrift dos Med.- 
rima gegenüber der Paſſage, 


Rath Dr. Müller über das á 
7 7 2 e 
res z ferven- es 2 ATI f | empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
S Pa DA E Thomasp us Kine 1,50 Al an. Sehr ruhige Cage. Beleuchtung und Be- 
Dem- gelen, frei von Nodonda und an- dienung wird nicht berechnet. Gepüch wird gralis ‚von 
Sowie dessen radicalo Heilung zur deren ſchädlichen Bei- und zum Bahnhof befördert. Bel längerem Aufenthalt 
miſchungen; ferner 2880 


elehrung empfohlen. Fiaung nach Uebereinkunft. 
unter Conventionspreiſen KIN 


für = Zusondung unter Couvert <= : 5 
ark in Briefmerken. * f 
Eduard Bendt, Braunschweig. IE |# Srima Superpheönhaft Als anerkannt, beftes Maſt. und Mitnfutter offeriren wir 
Lunz, B e. beſtes friſches € ocosmehl, 
Hodam& Ressler mit 18—20 % Protein un 5 dieler n en e Beroe, nal yekche 


9 

Danzig» P m m h conſtruirte Gebiß verdrängt, da Kandarren keine Sicherheit ge” 
beſtes friſches ali kern € lee EA „Anechennungsiähreiben bezügl, dieſes Gebiſſes cn 8 = 

3 En RER: in und 3—5 Z Fett. E iesen zur Einſicht por. 3 : ür mein Waaren-Engros-Ge⸗ 
Bankeredit Ueber preis Ind Her wendung bieler Fultermittel ſowie über Gebiſſe, einfach blanke a 2,50 M, bis zu den feinſten Neu- Feſchüft juhe zum fof. Antritt 

(Conto-Corrent-Credi) für Ge-|Eiienbahnfrachten, geben wir auf, weich gern nähere Auskunft,|filber verlilbert, find gegen Nachnahme von mir zu beziehen, emer] einen Lehrling 
12 noſſenſchaften. Fabriken, Pri- Die Eifenbahnfraditen für 200 Centner find die billigſten. ieden aten, . — roſpecle beigegeben. (8858 mit guter rd 64578 
2, 6 tfirmen zu coulanten B Berlin Ca Einienſtraße 81. „ * : 

Be pa i 4. G9. Cemmandit-Geſellſchaft, ; Wilhelm Kaeſeberg 
eaii dere, red. Gors Gonan u Uffhausen. ese 


Einzige Taſchen - Uhren - Fabrik Preußens 


Gebrüder Eppner, G 
Fabrik für: Taſchenuhren, J 
Stutuhren, Regulator- A 
uhren Schiffschronometer 
j Thurm-Uhren und 
Wächter-Control-Uhren. 


Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34 
Werkſtatt für Reparaturen. 2872 


bei Subkau. 


Gombriuns. 


Des hier im Mittelpunkt 
Stadt gelegene, —— 


Reſtauratieus⸗Lokal 


Gambrinus 


mit Garten und Geſellſchafts⸗ 
Räumlichkeiten ift unter günſtigen 
Bedingungen von ſofort zu ver- 


pachten. 4 
Nähere Auskunft in der Erpe- 
dition dieſer Zeitung. (4812 
aife, 21 J., Vermögen 900 000 
W AL m. Kind, welch. adoptirt 


Der Meliorations- 


a 


122 
3 


Keine Durchgänger mehr! 


Das von mir erfundene 
Sicherheits = Gebiß, werd. muß, w. fof. . heirath. Ber- 
> 5 mög. nicht becher. e wi 


D. R. P., gewährt jedem Pferdebeſſtzer bei Benutzun deſſelben ich“ 
abſolute Sicherheit, daß die heftigiten Pferde nicht durchgehen Off. „Redlich“ Boit Li Berlin. 


irath wünſcht ein ſehr reiches, 
jung, Fräulein. Näh. brieflich 
M. S. lagernd Berlin- Weſtend. 


vo 
— © 


7 


giltig vom 85 80 1891. 
; t9 9% 


ec Neuſtadt a k 


—.. nor — ii —— — — 


Deutsche Colonial-Lotterie. c 


be zum amtliche 


Orieinal-Voll-Loose | 1 42 M, ar M., 58,40 M, Original- Loose J. Kl. 1211700 50M., 420 M, 


für beide Klassen gültig 0 ei planmässiger 1. 40 Hio 2 ark, = 


Antheilloose, für beide Kl. gültig, 116 3, 1 2,40, 1 1.50, 40 1,25 M., 10 29, 10% 23, 0 14,50, 1% 12 M. 


Bestellungen werden nur berücksichtigt, Wenn der Betrag beigefügt ist U. erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Eingangs. 
3u haben 125 


A. W. Rafemann, Hauptverkaufsstelle Bankgeschäft, 
e zu a BE der Deutschen Colon. - Lotterie M. Fraenkel jr., Berlin W., Friedrichstrasse 65. 


Sienbah t abd, 


herausgegeben von ber j 
Königlichen ande Direction 
zu Bromberg 


ift BAR) Be Pak em biligfte Jeder Bestellung ist für Porto und Liste 1 Mark beizufügen. e n 
tier der N . s L. Wechſelnunde und 
es Bie eriitihend, Tiedt ange- Internationale Buchführungs Unterricht, ent, 15 e uns 


nehm, beſeitigt jede Schuppenbil⸗ 
dung, verhindert das Ausfallen u. 
beförd. unbedingt das Wachsthum 
der Haare. Hecht Flacon 1,50 M 
bei Alert Neumann. 3423 
380 Alan, a 


en Kunst-Ausstellung w 


Stern. he Nednders Bi È a 1 | = B e pP ] i n 1891 
| Ungerifde Reine im Landes-Ausstellung-Gebäude am Lehrter Bahnhof 


e ouaaa <i) Täglich geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends | 


25 Bann: 12 rn 
Eintrittsgeld 8 Pf. — Montags 1 Mk. 


eigener bewährteſter Minden e 8 
inri ü u. Revifionen, 
[Geſchäfis-Bücher⸗ ſorgfältig, discret und billigſt durch 
1 Me, — 5 —.— — — Marht Rr. 25. 


= A D Np 
Danziger Beloriped depot 


E. Flemming, Danzig, 
Lange Brücke 16, 
größte, älteſte und leiſtungsfähigſte 


Ben von Rd ener 
enburger, RNuſter, 
e Ausbruch. 
. und pile frei 
a f 


5 18 Mark 50 BE DE 
5 steg nn Keller 
in Chemnih. 


Sombart' 
Patent- 


Gas- 


1 zu der mit vorfteh. genannter Kunſt⸗Aus⸗ l 
ſtellung verbund. Lotterie von Gewinnen 


F i. 50000, 20000, 10000, 6000, 5000, 3000, 2000 1500, 1000 Mk. ꝛc. 2c. 2 í 
ö biete und ee (2. Ziehung vom 20.— 28. Oktober d. 3.) oheradGandlung und Land Hus, 
E oeda find à 1 Mk. zu haben in der Expedition dieſer Zeitung. Expreß-Fahrräder 


1 elne prämiirt! 
se Buss,Sombart&to, 


Magdeburg, 
= (F riedrichsstadt). 


zu billigſten Preiſen. 

Stets Eingang von Neuheiten mit und ohne Cushion 
Tures (Luftreifen). 

petral Vertreter der weltberühmten Coventry- 
Fabrikate. 
Neueſte Preisliſte erſchienen. 


Gründlicher Fahrunterricht unter meiner veriönlihen 
Leitung gratis. 


legere. 


Eine grohe Partie. nur 
8 Tage als Zelt- Dächer 9 


a 


8 


T Hamburg-Australien] | BES | 
= vafferdicht pi Ya 7 5 FIRE x y í — Atlelaide, Melbourne, Syao) ; 
3 icht präpa-- = Mi 5 'ODlAntwerpen anlaufend) regelmäßig alle drei Wochen. 
waſſerdicht prap | Lifte der Wohnungs-Annoncen, E Ti er ſchnelle Dampfer. Billigſte Paſſagepreiſe. 
rirtes Segeltuch, welche ausführlicher zur unentgeltlichen Cinficht Hunde- Verzüglichte Einrichtung u. Sue Bienes. alfagiere. } 9904 
; iſchung von Jute, iſt REIGI j b., Mädchenſt., Kell. U. Damm u. iſel, D „Brodbänkeng. 51. 
Bei, und, offerire & A 0 S Nabe Ent. Han Fundegaſe 53 p 33 E eee e 5 gr 1 Luxus- und Galanterie-Waaren ausverkauft, weil die 
goa Wagenplane und ; Rimm., Badeſt., Mädchenft. ꝛc. 1. Damm T' k, RA AN er $ t Zeit der: gänzlichen Räumung, 15. September, immer 
Di deck C Friedrich Wilhelm Der Laden iſt bereits anderweitig vermiethet, ein Theil 
iemendecken r a $ š 
c 4 An 5 5 s Nam, 110 78467. 8 12". ii der Repofitorien ift noch billigſt zu verkaufen. 
WII, 
E Bertin ö. Homarktitr. a, 2 Simmer, Niche ıc. Mottlauergaife 9. ; Kaaps- Annen Sereal 
arih wajlere ter Gegi 00 2 Summer, 1155 5 ob, Dam Mir empfehlen aere ſehr günftige Rentenverfihecung. 
F| anderem für je 1000 M Eintagehapital eine iebenslängliche 9, Wollwebergaſſe 9. 
a jährliche Rente von F EAE Pech A 
Gelegentlich der 38. Ger RR? 
Y 3 30 Eu — 


zu Danzig. Directe Deutſche Dampfſchiſſfahrt nach 
tirt rein leinen, ohne BHIE es ein eren ZU nen sch-Australische Dampfschiffs-Geselischaft, Hamburg, 
ans ven H > werden jetzt die noch ziemlich bedeutenden Borräthe neuefter 
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